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König ^arol änäerl äen Kurs
Belagerungszustand über Rumänien Alle Macht in den Händen der Militärs

Gr

Bukarest,  II . Februar . Die neue Re»
gicrung hat noch im Laufe der Nacht den Eid
abgelegt. Durch königliches Dekret ist der
Belagerungszustand  zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung verhängt worden.
Alle Machtmittel sind in die -Hände der mili¬
tärischen Organe gelegt worden , die auch
die Pressezensur handhaben und Versamm¬
lungen verbieten und auflösen können.

Der Belagerungszustand wird aufgehoben,
wenn es für zweckmäßig angesehen wird.
Vergehen werden durch die Militärgerichte
abgeurteilt . Die Tätigkeit der Parteien wird
bis zur Revision der Verfassung
einstweilen ausgesetzt. Das Parlament wird
vorläufig nicht zusammentreten . Sämtliche
Präfekten des Landes sind abberufen wor-
den und durch Militärpräfekten ersetzt. Fer¬
ner sind die auf den 2. März angesetzten
Wahlen  durch königliches Dekret aus¬
gehoben  worden
Aufruf des Königs an das Volk

KönigCarol  hat einen Aufruf an das
Volk gerichtet, in dem er davon spricht, daß
Unruhe und Verwirrung in das Leben und
in die Seele des rumänischen Volkes ein¬
gekehrt seien. Sie verlangten nach einer
Entscheidung. Rumänien müsse gerettet wer¬
den und er sei entschlossen dies zu tun nach
der jetzigen Richtlinie der Belange des Vater,
landes. Ans diesem Grunde habe er eine
neue Regierung unter der Präsidentschaft des
rumänischen Patriarchen berufen, eine Re¬
gierung von Männern der Verantwortung.
Diese Regierung werde das Verwal¬
tungsleben des Staates entpoli¬
tisieren  und sich einen Wechsel der
Verfassung  entsprechend den Notwen¬
digkeiten des Landes Vorbehalten. Er , der
König, habe sich entschlossen, diesen Weg mit
aller Energie und mit der Ueberzeugnng zu
gehen, daß er für das Land notwendig sei.

Bei der Eidesablegung des neuen Kabi¬
netts hat König Carol  eine Rede gehal¬
ten, in der er ausführte , daß es ein außer¬
gewöhnlicher Augenblick in der Geschichte des
rumänischen Volkes sei. Er danke dem Vater-
landsgcfühl und dem Pflichtgefühl der ehe-
maligen Ministerpräsidenten , die sich zur
Verfügung gestellt hätten . Rumänien trete in
einen neuenZeitraum  ein , in dem Irr-
tümer der Vergangenheit mit größter Ener¬
gie und mit Nachdruck verbessert werden
müßten. Er — der König — wisse, daß jeder
Minister bereit sei, ihm mit aller Energie zu
helfen.

wohin steuert Rumänien?
Erster Mimsterrat in Bukarest - Auslösung der

kemeinderäte — Scharfe Pressezensur
bAZeubericdt cksr k48 ? ro8se

dr. Bukarest, 12. Februar . Die neue rumä¬
nische Regierung hielt am Freitag unter
^orsttz des Patriärchen -Ministcrpräsidenten
chren ersten Min ist er rat ab , auf dem
die bereits verfügten Maßnahmen und die
Ochsten Zukunstsaufgaben besprochen wur-«en. Sämtliche Gemeinderäte in Rumänien
wurden aufgelöst, an ihre Stelle sollen Par-
»eipolitisch nicht gebundene, angesehene Per-
wnlichkxften treten . Während die übrigen
-Maßnahmen bestätigt wurden , erfuhr diePress ? zxnsur  eine weitere Verschärfung,
E rumänischen Zeitungen dürfen nicht
wehr stĥ politische Beratungen . Zusammen-
unifte von Politikern und die Tätigkeit der
Parteien berichten. Kritik an der Regierung
wwr einzelnen Regierungsmitgliedern ist
Meng verboten und außerdem hat sich die

kMener Stellungnahmen zu innerpoli-
Wkn Vorgängen zu enthalten . Als wei-
wren Schritt zur „Entpolitisierung
r/I Papglkerung"  erwartet man ein
y/m .̂Ketes Verbot der Parteien,

«icheinend wurde noch keine der Verfügun.
«wi der Negierung Goga rückgängig gemacht.

Vernehmen nach bleibt das Gesetz zur
"krprüfung der von Inden betrügerisch

erworbenen Staatsbürgerschaften , allerdings
mit einer Verlängerung der Termine , in
Kraft.

Tie weiteren Pläne der Regierung und
ihr eigentliches Programm entziehen sich
nach wie vor der Beurteilung . Fest steht
jedenfalls , daß der König selbst  den
größten Teil der Verantwortung übernom¬
men hat . Er wird namentlich innerhalb des
Kabinetts der entscheidende Fak¬
tor  bleiben , da in Anbetracht der Zusam¬
mensetzung der Negierung aus Politikern
der verschiedensten Parteilager Meinungs¬
verschiedenheiten und Widersprüche wohl
nicht ansbleiben dürften . Eine ungeklärte
Frage ist ferner , in welcher Weise der König
eine Aenderung der Verfassung durchzufüh¬
ren gedenkt.

Das außenpolitische Programm
der neuen Regierung formulierte der
Patriarch -Ministerpräsident in seiner Er¬
widerung auf die Ansprache des Königs in
folgenden Worten : „Wir wollen danach
trachten, das Vertrauen unserer Verbün-
deten, das wir benötigen , und das Vertrauen
unserer Nachbarn , mit denen wir in gutem
Einvernehmen leben müssen, zu verstärken,
und nach Möglichkeit den Kreis unserer
Freundschaften  zu vergrößern ."

Die Eiserne Garde  hält sich voriäufig
noch mit einer Stellungnahme zu der neuen
Regierung zurück. Aus ihrem Kreis wurde
jedoch bereits darauf hingewiesen, daß dem
Kabinett eine Reihe von Ministern ange¬
hören , die gerade in letzter Zeit die Eiserne
Garde heftig angegriffen hätten . Der bis-
herige Ministerpräsident Goga  hat sich im
vertraulichen Kreis seiner Mitarbeiter da-

hülgehend ausgesprochen, daß er seinesfolges, auch ber den Wahlen , sicher gewesen
sei. „Israel hat mich gestürzt", so betonte
er schließlich, doch geht man wohl kaum fehl
in der Vermutung , daß die englisiM
französische Intervention  maß !r
geblich zu dieser Entscheidung- beigetragen
hat.

^ataranow war in Bukarest
Neue sensationelle Feststellung zum Fall Budenko

Bukarest, 11. Februar . Stand es schon seit
Tagen außer Zweifel, daß der Vertreter der
sowjetrussischcn Nachrichtenagentur „Taß"
in Bukarest, Bodrow , als erwiesener GPU.»
Agent an dem Verschwinden Budenkos maß¬
geblich beteiligt ist, so haben jetzt neue Er¬
gebnisse der rumänischen Untersuchungs¬
behörden einen weiteren Beweis dafür er¬
bracht, daß es sich um eine reine GPN .-An-
gelegenheit handelt . Die Untersuchungs¬
behörden haben nämlich festgestellt, daß drei
Tage vor dein Verschwinden Budenkos der
Chef der GPU . für Mitteleuropa,
Tataranoio.  die rumänische Grenze
überschritten hat . An demselben Tage, an
dem ber frühere sowjerruisiicye «Kchanore
Ostrowski Rumänien über die Grenze nach
Polen verließ (statt auf dem unmittelbaren
Wege über Tighina in Bessarabien), um nach
Moskau zu reisen, kam Tataranow aus
Moskau über Tighina nach Rumänien . So¬
gleich nach seiner Ankunft hat er sich mit
der Sowjetgesandtschaft in Verbindung ge¬
setzt. Er ist mehrmals am Tage in
Bukarest mitBndenko zusammen
gewesen, der zur gleichen Zeit von dem
„Taß "- Vertreter und GPU. - Agenten Bo¬
drow  überwacht wurde . Eine letzte behörd¬
liche Feststellung geht noch dahin , daß nebenBudenko und dem Kraftwagcntührer noch

General Franko über ckas rote Piratentum
Sowjetfonds für organisierte Nachrichtenfiilschung

London, 11. Februar . Das Reüterbüro
verbreitet den Bericht über eine Unterredung
eines seiner Mitarbeiter mit General
Franco. „Piratentum ", so erklärte der
nationalspanische Staatschef , „existiert im
Mittelmeer , aber nicht auf unsererSeite ." Die zur Bekämpfung des Piraten-
Unwesens im Mittelmeer von der französi¬
schen und der britischen Negierung ergriffe¬
nen Maßnahmen verkannten eine Realität,
nämlich die der nationalen Kriegführung.
Ob man sie anerkenne oder nicht, dies hin¬
dere nicht daran , daß sie Tatsache sei. Die
Wirksamkeit der von der britischen und der
französischen Regierung ergriffenen Maß¬
nahmen sei gleich Null.  Die sowjetspa¬
nischen oder sowjetrussischen U-Boote könn¬
ten immer ihre Häfen verlassen, um neu¬
trale Schisse anzugreifen. Das Meer sei so
groß, daß Flotten , indem sie Phantomen
nachjagen, sich selbst anfrieben . Man dürfe
weiterhin nicht vergessen, daß die spanischen
Sowjets bereits mehr als 250 Millio-
nenGoldpeseten fürAgitations-
zwecke in Europa  ausgegeben hätten.
Sobald ein fowjetrussisches U-Boot ein
Schiss versenke, trete dann dieser von den
spanischen Sowjets bezahlte Apparat in
Tätigkeit, und zwar in ganz Europa.

Der Eindruck, den das Versenken eines
britischen Schiffes in Großbritannien mache,
sei die natürliche Reaktion eines Volkes, das
gefälschte Nachrichten erhalte . Die Reaktion
in Großbritannien würde eine andere sein,
wenn es die Wahrheit  erführe . Wirt¬
schaftlich gesehen, bildeten die Konterbande-
Schiffe eine Gefahr und führen unter einer
Risikoversicherung. Rote Konzerne  be¬
trieben mit Hilfe von gestohlenem Golde
einen unerlaubten Handel, es sei Pflicht,
gegen einen derartigen Handel vorzugehen.
Tie britische Nation sei das Opfer der roten
Fälschungstaktik. Tatsache sei, daß gestoh¬
lene Schisse unter britischer
Flagge  die See befahren und daß skrupel¬
los Konterbandetreibende sich unter roter
Schisfsflagge verbergen könnten. Er (Gene¬ral Franco ) glaube, daß die Kernfrage di«

sei, ob Schiffe unter drefer fatfcyen Ftaggc
fahren könnten. Das gehe vor allem die
Staaten an , deren Flagge verkäuflich sei.

Zur Nichteinmischung  stellte Gene-
ral Franco grundsätzlich fest, alle Abkom¬
men arbeiteten nur dann , wenn der gute
Glaube vorhanden sei.

Znterlmtionale Brigade meuterte
Französische Waffen und Uniformen

Paris , 11. Februar . Dem „Petit Journal"
wird aus Valencia gemeldet, daß die
115. Internationale Brigade  im
Augenblick der Abfahrt zur Teruel - Front
ans dem Bahnhof gemeutert habe. Die Auf-
rührer seien von zwei Bataillonen zuver-
lässiger roter Truppen und einem Regiment
Sowjetrnssen umstellt und gefangen genom¬
men worden. Noch am selben Abend seien
81 „Offiziere " und 148 Mann  ab¬
geurteilt und standrechtlich erschos-s e n worden

Nachdem die Nationalspanier das bei
Teruel erbeutete Kriegsmaterial gesichtet
haben, teilen die nationalspanischen Behör¬
den mit , die Unterstützung der spanischen
Bolschewisten durch Frankreich sei noch an
keiner Front so klar zutage getreten wie bei
Teruel . Der weitaus größte Teil des um¬
fangreichen Kriegsmaterials,  das
die nationalen Truppen im Abschnitt von
Alfambra erbeutet haben, sei französi¬
schen Ursprungs.  Geschütze, Maschinen¬
gewehre, Fliegerbomben . Granaten , Hand¬
granaten und Gewehre vom TYP Level seien
Fabrikationsarten , wie sie in der franzö¬
sischen Armee im Gebrauch seien. Dieses
Verhalten jener Länder , die das Wort Nicht¬
einmischung ständig im Munde führten,
könne man nur Betrug nennen. Ferner hat
man festgestellt, daß ein großer Teil der
roten Gefangenen Uniformen  trägt , die
aus dem gleichen Stofs wie die der franzö¬
sischen Heeresangehörigen hergestellt sind.
Auch haben die Bolschewisten verschiedene
Rangabzeichen von der französischen Armeeübernommen.

eine andere Person in dem Wagen war , r»
dem Budenko von der Gesandtschaft absuhr.
Gleichzeitig mit Budenko ist auch Tata¬
ranow spurlos verschwunden.

Die Untersuchungsbehörden sind jetzt end¬
gültig zu der Ueberzeugnng gekommen, daß
der Kraftwagensührer der Sowjetgesandt¬
schaft eine falsche Aussage machte, als er
behauptete , Budenko am Sonntagabend nach
Hause gefahren zu haben. Auch seine Haus¬
angestellte hat sich in Widersprüche Verwir¬
kelt. Der „Cnrentul " schreibt in diesem Zu¬
sammenhang , daß die Sowjetrussen
in der Kunst des Verschwindens
wahre Meister  seien . Immer , wenn
jemand zu viel wisse, so „verschwinde" er.
Auch Budenko zähle zu diesen Verschwunde¬
nen und die, die das Rätsel dieser Ange¬
legenheit lösen könnten, würden ihren Kopf
riskieren , wenn sie es versuchten.

Die Neuorämmg äes
Höheren Schulwesens

Erlaß des Reichserziehungsministers über Er¬
ziehung und Unterricht in der Höheren Schule

Berlin , 11. Februar . Der Reich 8 er¬
ziehungsmini  st er  veröffentlicht einen
Erlaß über Erziehung und Unterricht in der
Höheren Schule vom 29. Januar 1938, in
dem es nach einer Einleitung , in der an die
Einsatzbereitschaft der deutschen Erzieher
appelliert wird , u . a. heißt:

Aus wichtigen bevölkerungspolitischen Gründen
ist die neunjährige Höhere Schule aus acht
Jahre verkürzt.  Hierdurch darf jedoch die
Bildungshöhe der Höheren Schule nicht herab-
gemindert werden. Ihre kulturelle Aufgabe und
Stellung im Rahmen des Erziehungs - und Bil-
dungswcsens erfordert , daß durch entsprechende
Anforderungen an Schüler und Lehrer die Höhe
ihrer Leistungen gesichert wird . Die gesamte Arbeit
soll daher von vornherein auf das Ziel der
Reife  ausgerichtet werden. Schüler, die lei-
stungsunsähig sind oder offenkundige Willens¬
oder Charakterschwachen besitzen, sind von der
Höheren Schule sernzuhalten.

Die Höheren Schulen sind grundsätzlich Voll¬
schulen.  die an das vierte oder sechste Volks-
fchnljahr anschließen. Um jedoch für die leistungs-
fähige ländliche Jugend den Zugang zur Höheren
Schule im weiten Rahmen sicherzustellen, bleiben
nicht voll ausgebaute Schulen als Zubringe-
schulen  bestehen , die mit Klasse 1 beginnen
und zwei bis fünf Jahrgänge umfassen. Sie wer¬
den an eine benachbarte Vollschule angeschlossen.
Da eine gemeinsame Schulerziehung der Geschlech¬
ter nationalsozialistischem Erzichungsgeist wider-
spricht, sind für Jungen und Mädchen grund¬
sätzlich getrennte Schulen  eingerichtet.

Für das Gymnasium  ist bedeutungsvoll,
daß Griechisch  in der Klasse 3 beginnt und
bis zur obersten Klasse bis zu fünf Wochenstun-
dcn durchgesührt wird . Die dritte Fremdsprache
ist das Englische,  das mit Klasse 5 beginnt.
Außerdem haben die Schüler der Klasse 6 bis 8
Gelegenheit, außerhalb des lehrplanmäßigen
Unterrichts Französisch  mit zwei Wochen-
stunden zu betreiben

Der äußere Aufbau der Höheren Schule
gliedert sich in die Hauptform (Oberschule
iür Jungen und Oberschule für Mädchen) und in
die Svnderform (Gymnasium ) wie folgt:

Oberschule für Jungen:  1 . grundstän¬
dig, mit den Klassen I bis 8. Tie Oberstufe
Klasse 6 bis 8 jeder Schule ist grundsätzlich ge¬
gabelt: si naturwissenschaftlich- mathematischen
Zweig, b) sprachlichen Zweig. Dazu kommen Ar-
beitsgememschaftcn: a) in Naturwissenschaften
und Mathematik, b) in einer lebenden Fremd-
spräche. — 2. Anfbauform, mit den Klassen 3 bis
8 lAufbauschule). Tie Oberstufe ist nicht gegabelt.
Pstichtsprachen: Englisch,' Latein.

Oberschule für Mädchen:  1 . grundflän-
big, mit den Klassen l bis 8. Die Oberstufe hat
zwei Formen : a) hauswirtschaftliche Form,
kl sprachliche Form . Pflichtsprachen: bei al Eng¬
lisch, bei b) Englisch und Latein oder eine wei-
tere lebende Fremdsprache. Wahlsprachen: bei
-ft keine, bei b) eine lebende Fremdsprache oder
Latein. — 2. Aufbauform in den Klaffen 3 bis 8
(Aufbauschulc).

Gymnasium  für Jungen , grundständig , mit
den Klassen 1 bis 8. Die Oberstufe ist nicht ge¬
gabelt. Pflichtsprachen: Latein, Griechisch, Eng¬lisch.

Zur Sicherung der Leistungshöhe dürfen fortan
die Klaffen der Unterstufe (1 . und 2. Klaffe)
nicht mehr als 40, die der M i t t e l stu f e (3. bis5 Klaffet nickt über 38 und die Oberstufe
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(6. bis 8. Klasse) nicht mehr als 28 Schüler bzw.
Schülerinnen umfassen. An der grundständigen
Oberschule für Jungen müssen auf der Oberstufe
grundsätzlich beide Gabelungszweige vorhanden
sein, während die Oberstufe für Mädchen zwischen
beiden Formen wählen oder beide einrichten
kann. '

Die Oberschule in Aufbauform (Aufbau¬
schule)  soll in ländlicher Umgebung körperlich
Leistungsfähige, begabte und charakterlich wertvolle
jugendliche aus allen Schichten unseres Volkes
»usammenfassen und zur Reife führen . Damit
öffnet sich vor allem auch den Kindern der an das
Land gebundenen Volksgenossender Weg zur Höhe¬
ren Schule, der ihnen sonst erschwert würde. Die
dadurch erforderliche gemeinsame Unter¬
bringung der Schüler  in Verbindung mit
der Schule auf der Grundlage nationalsozialisti¬
scher Gemeinschaftserziehung bestimmt in hohem
Maße Lebensform. Arbeitsweise und Unterricht
und gewährleistet einen besonders nachhaltigen
Grziehungserfolg.

Der Erlaß bringt dann weiter die genauen
Stundentafeln für die einzelnen Schulformen,
während die Lehrpläne für die einzelnen Fächer
demnächst in Buchform herauskommen werden.
Im einzelnen ist von den Stundentafeln hervor¬
zuheben, daß sämtliche Höheren Schulen für Jun¬
gen wöchentlich fünf Stunden Leibes¬
erziehung  haben werden. Hervorznheben ist
die erhöhte Stundenzahl der deutschkund-
lichen Fächer,  also Deutsch, Geschichte und
Erdkunde bei allen Schulformen. Auch die musi¬
schen Fächer, Kunsterziehung und Musik, baden
eine entsprechende Hervorhebung erfahren.

Der «ationalsozialistifche Erziehungsgedanke
In einer grundlegenden Einführung behandelt

der Erlaß den Standort unserer Höheren Schulen
im nationalsozialistischen Staat . Darin heißt es:
Die deutsche Schule ist ein Teil der national¬
sozialistischen Erziehungsordnung . Sie hat die
Aufgabe, im Verein mit den anderen Erziehungs¬
rechten des Volkes, aber mit den ihr eigentüm¬
lichen Erziehungsmitteln , den uativnal-
sozialistischen Menschen  zu formen. Der
Maat Adoli Hitlers ist darum zum Erziehungs-
staat geworden, weil der Führer durch die Schöp¬
fung seines Reiches die Kraft seines Volkes in
einem einzigen politischen Willen, in einer ein¬
zigen. alle durchdringenden, Weltanschauung zn-
sammenfaßte und damit wieder große und sinn¬
volle Erziehung möglich machte.

Es wird dann weiter im einzelnen ausgesührt,
daß die Schule ihre Ausgabe nur in der
Front der nationalsozialistischen
Gesamterziehung  lösen kann, daß sie in
diesem Rahmen aber eine Sonderausgabe hat.
Der Nationalsozialismus übernimmt die Erzie-
hung- form der Höheren Schule nicht als ein
lleberbleibsel aus einer intellektualistischen Epoche,
sondern er begründet sie aus feinen eigenen Er-
»iehungsgedanken. Indem der Schüler nicht nur
fertige Ergebnisse übermittelt bekommt, indem er
veranlaßt wird , den Vorgang des Erkennen» und
Verstehens in sich selbst zu vollziehen, soll in ihm
die Fähigkeit zu eigener, selbstverantwortlicher
Entscheidung geweckt werden. Das Lernenkönnen
hängt nicht nur vom Verstände, sondern wesent¬
lich von diesen schöpferischen Kräften  ab
— auch darum ist aller Unterricht Erziehung.

Sesterreich erhöht die Dienstpflicht
Anstatt 12 künftig 18 Monate

Wien, 11. Februar . Die amtliche „Wie¬
ner Zeitung " veröffentlicht eine kurze
Novelle zu dem im Jahre 1936 erlassenen
Bundesdienstpflichtgesetz. mit dem die all¬
gemeine Wehrpflicht wieder eingeführt
wurde . Die Novelle, die auf Grund des Not¬
verordnungsrechtes der Regierung mit Aus¬
schluß der gesetzgebenden Körperschaften er¬
lassen wurde, ist für die Landesverteidigung
von außerordentlicher Bedeutung . Zunächst
einmal wird nämlich die Dienstzeit der
neu ausgemusterten Jahrgänge
von bisher einem Jahr auf eineinhalb
Jahre  erhöht . Diese Erhöhung gilt sowohl
für die zum Dienst mit der Waffe einberufe-
nen jungen Männer als auch für die Min¬
dertauglichen. die zum Dienst ohne Waffe
eingezogen werden; letztere erhielten in einer
kürzlich erlassenen Verordnung die Bezeich¬
nung „W e r ks o l d a t e n". Für die Absol¬
venten der sogenannten Mittelschulen, das
sind Gymnasien. Realschulen. Handelsaka¬
demien usw.. wird die Dienstzeit weiterhin
ein Jahr betragen . Ferner bestimmt die
Gesetzesnovelle, daß in Zukunft be-
reits dre Zwanzigjährigen aus.
gemustert  werden sollen, während bisher
die Stellungspflicht erst mit dem 21. Lebens¬
jahr begann.

Der G e b u r t e n r ü ckg a n g i n O e st? r-
reich schreitet unaufhaltsam weiter. Nach
einem offiziellen Bericht ist z. B. in Nieder¬
österreich die Schülerzahl  neuerlich um
1500 gegenüber dem Vorjahre gesunken. Was
die politische Einstellung  der Mit¬
telschüler betreffe, so erklärt der Bericht
weiter, sei eine große Anzahl von Schülern
wegen Betätigung für die österreichische
nationalsozialistische Partei im Jahre 1937
bestraft  wor^

Me - erst nach der Katastrophe
80 Sudetendeutsche wurden arbeitslos

Lixsaderiedt äer dI8 - k>rer,e

I». Dresden, 11. Februar . Wie jetzt be¬
kannt wird, hat der verhängnisvolle Fels¬
sturz in der dicht an der Reichsgrenze ge¬
legenen sudetendeutschenElbstadt Herrns.
kreischen  50 Arbeiter der von dem Un¬
glück betroffenen Zwirnfabrik brotlos ge¬
macht. Es ergab sich keine Möglichkeit, sie
anderweitig zu beschäftigen. Nachdem so in
zahlreichen Familien des Städtchens Ar¬
beitslosigkeit und Elend einzogen, haben sich
endlich auch die tschechischen Behörden zu
Maßnahmen entschlossen. Nunmehr soll das
gesamte Felsgelände oberhalb der zerstörten
Fabrik abgetragen  werden , um die an
der Elbuferstraße nach dem reickisdeutschen

Ort Schmilka gelegenen Häuser vor gleich¬
artigen unangenehmen Ueberraschungen zu
bewahren. Es bestand nämlich die Gefahr
weiterer Felsstürze.

Monate hindurch hatten die Bewohner
Herrnkretscheus immer wieder die zustän¬
digen tschechischen Forstbehörden um Sicbe-
rungSmaßnahmen gebeten, aber alle ihre oe.
rechtigten Forderungen blieben ohne Erfolg,
lieber 30 deutsche Arbeiter mußten erst in
Lebensgefahr geraten , 50 arbeitslos werden,
ehe sich die tschechischen Behörden
zu Taten entschlossen. Und so kommen sie.
wie schon so oft zuvor, wieder einmal zu
spät.

NalientfKe Slolleiranfrage bei Süll
Doch „Verteidigungsplan " USA—England?

lligenbericül ä s c di 8 - p r e 8 s «.-

ge. Rom. II . Februar . Das Dementi des
amerikanischen Staatssekretärs Hüll,  daß
zwischen London und Washington keine ge-
Heime Ftottenvereinbarnng bestehe, wird in
Ron mit einiger Skepsis beurteilt. Die Tat¬
sache englisch-amerikanischer Flottenverhand¬
lungen und der gemeinsame Schritt dieser
beiden Mächte in Tokio hat jedenfalls Italien
zu gröOer Wachsamkeit angespornt.. Einer
Klärung dieses Problems diente auch zwei-
seljps der Besuch des italienischen Botschaf-
ters Ni Washington . Snvich.  bei Staats¬
sekretär Hüll.

In bemerkenswerter Weise greift Gayda
Oeses Thema auf , der aus dem Stand der
Flottengespräche zwischen Amerika und Eng¬
land den l̂ Mluß zieht, daß unter der Ober¬
fläche wichtige Ansprachen im
Gange" seien. Diese deutet er in dem Sinne
eines Verteidigungsabkommens
wonach Amerika den Pazifischen.
England den Atlantischen Ozean
übernehme. Eine derartige Teilung der
Meere wäre aber in Wirklichkeit der „Aus¬
druck eines Bündnisses". Feststehende Tat-
fache sei jedenfalls, daß mit den beispiellosen
Flottenrüstungen der angelsächsischen Mächte
ein neuer Abschnitt in der „trostlosen Ge¬
schichte der Gewaltrüstungen " eingeleitet wor¬
den sei. Italien müsse diese Entwicklung sorg¬
fältig verfolgen und sich gegebenenfalls nach
ihnen richten.

in
Himmler in der Reichsstelle für Sippen¬
forschung

Reichsführer ss und Chef der Deutschen Poli-
zei. Heinrich Himmler,  besichtigte in Bealei-

! kung des Staatssekretärs ff -Oberführer ' Dr.
i Stuckert  die Reichsstelle für Sippenforschung
^ in Berlin.
! Beitragseinzug
' sür die Arbeitslosenversicherung

'Der Reichsarbeitsminister erließ eine neue Ver¬
ordnung über die Einziehung der Beiträge für
die Arbeitslosenversicherung, in der der Beitrags-
rinzug der kürzlich neu geregelten Rechnungsfüh¬
rung der Krankenkassen  angepaßt wird.
Sie bekanntlich diese Beiträge einheben.
Panzerschiff „Deutschland " wieder daheim

DaS Panzerschiff „Deutschland" traf gestern
oieder in seinem Heimathafen Wilhelms-
, aven  ein . nachdem es über vier Monate in
Sen spanischen Gewässern und im Mittelmeer
Dienst getan hatte. In der Nähe der Insel Juist
zatte es einem dort auf Grund geratenen fran¬
zösischen Dampfer Hilfe geleistet.
..Leo Schlageter " auf Probefahrt

, Das auf der Werft von Blohm L Voß in Ham-
! bürg  erbaute Segelschulschiff „Leo Schlageter"
i ser Kriegsmarine hat seine erste Probefahrt die
l Elbe  abwärts unternommen.

Nichtigkeitsbeschwerde gegen Jacobs Freispruch
Staatsanwalt Dr . Pulpan hat gegen den Frei-

spruch Heinrich Eduard Jacobs die Nichtigkeits¬
beschwerde an den Obersten Gerichtshof inWien
erhoben. Der aufsehenerregende Prozeß gegen die
jüdische Schieberfamilie wird also noch einmal
oor der österreichischenGerichtsinstanz ausgerollt
werden.

Außenpolitische Kammeraussprache verschoben
! Die für gestern vorgesehene außenpolitische
I Aussprache in der französischen  Kammer
> wurde überraschend bis zum 18. Februar ver-
> schoben. Wie verlautet , ist auch dieses Datum
! noch nicht endgültig , da man anscheinend die Ab-
I sicht hat. die Aussprache bis nach der auch in
i Frankreich mit großer Spannung erwarteten
! Führer -Rede zu vertagen.
j Diplomaten -Konferenz in Brüssel
> Heute wird im belgischen Außenministerium
^ eine Konferenz der diplomatischen Vertreter Bel-
i aiens stattsinden, in der unter dem Vorsitz des
i Außenministers Spaak  alle Probleme der euro-
^ päischen Politik besprochen werden sollen.
> Die Berjudung des Polnischen Handels

Im Sejm wies Abg. Duch darauf hin, daß
! 57 v. H. der Handels- und Jndustrie -Unterneh-
i mungen Polens in jüdischer Hand seien. General
i Zeligowski  forderte , die Festigung der Na-
. tion durch die Schaffung eines besonderen Kabi-
i nettsrates zu beschleunigen.
, Japan feiert die Meiji -Verfassung
§ Am 50. Jahrestag der Proklamation der
i Meiji -Berfassung, der in ganz Japan mit großen
, Feiern begangen wurde , wurde eine allgemeine
! kaiserliche Amnestie  erlassen . Der KrieaSbans-

Oer K61VK. Symbol unseres Leistungswillens
Baldur von Schirach und Dr . Ley eröffnen den 5. Reichsberufswettkamps !

Berlin.  11 . Februar . In einem der Bedeu¬
tung des Ereignisses entsprechenden feierlichen >
Rahmen fand Freitagabend im Berliner Sport - ;
Palast unter Teilnahme von Vertretern der !
Partei , des Staates , der Wehrmacht, der Wirt - !
schaft, des Reichsarbeitsdienstes und der Lehrer- ,
schast eine gewaltige Kundgebung statt , mit der
zum fünstenmal der Reichsberufswettkampf eröff - !
net wurde , der in diesem Jahr erstmalig für alle j
schaffenden deutschen Volksgenossen offen ist. In ;
allen deutschen Gauen beginnt damit der große '
Wettkampf, der nicht nur ein Bild des Leistungs¬
standes ergeben, sondern auch die noch schlum¬
mernden Arbeitskräfte Wecken und zu einem ver¬
nünftigen Einsatz jedes arbeitenden Volksgenossen
kühren soll und führen wird.

Mehr als 15 000 Angehörige der Werkscharen,
Frauen aus den Betrieben. Hitler -Jungen und
BDM . - Mädel füllten den festlich geschmückten
Riesenraum und bereiteten dem Reichsjugendfüh-
rer Baldur von Schirach und Reichsorgani-
fationsleiter Dr . Leh einen überwältigend herz¬
lichen Empfang. Obergebietsführer Axmann
teilte in seiner Begrüßungsansprache mit . daß
sich im letzten Jahre 1800 000 Jugendliche zum
Leistungswettbewerb gemeldet hatten . Heute konnte
er eine Teilnehmerzayl von S 702 933 melden. Die
Zahl der Teilnehmer hat sich gegenüber dem Vor¬
jahr also um fast eine Million  vermehrt.
Die Teilnehmerzahl der Jugendlichen allein ist
weiter um 200 000 gestiegen, während die Zahl
der erwachsenen Teilnehmer sich auf 618 767 be¬
läuft . Obergebietsführer Axmann stellte dann die
Gedanken heraus , die den Reichsberusswettkampf
besonders kennzeichnen: Der Reichsberufswett¬
kampf und der Leistungswettkampf der Betriebe
ist heute das belebende Element im Arbeitsleben
unseres Volkes. Die reichseinheitliche Aufgaben¬
stellung und die Auswertung der Ergebnisse er¬
möglichen einen klaren Ueberblick über die Lei¬
stungen in allen Berufen . Der Berufswettkampf
ermittelt nach dem Grundsatz der Leistungen
systematisch eine Auslese.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
erinnerte einleitend an di« Fülle von Ereignissen,
di« in der letzten Zeit an die deutsche Jugend her¬
angetreten seien . Heute beginnen wir nun den
5. großen Reichsberufswettkampf , der diesmal
über di« Jugend hinaus alle Schaffenden des
deutschen Volkes umfaßt . Demjenigen , der fähig
ist, der arbeitet und leistet , soll die Möglichkeit
gegeben werden , später einmal für die Gemein¬
schaft des Volkes tätig zu sein, an einer entschei¬
denden Stelle im Staat , in der Wirtschaft und
in der Partei zu arbeiten . DaS ist der tiefe Sinn
unserer Gemeinschaft , daß jeder , der arbeitet und
leistet , den Weg für die Zukunft frei-
gemachtbekommt.  Wenn eS einst in unserem
Volke eine Zeit gab. da auch der fähige Arbeiter
bei großer Leistung bestimmte Aemter des Staa-
teS nicht erhalten konnte, so schließt die national¬
sozialistische Bewegung und die Hitler -Jugend
diese Epoche ab und begründet eine neue, in der
jedem Tüchtigen daS Tor der Zukunft geöffnet
ist. Der Reichsberufswettkampf ist daS kassischtz
Symbol de? Leistungswillen » der jungen Nation.
Di « Ergebnisse und Zahle » der vergangen «»
Reichsberufswettkämpse beweisen , daß der NeichS-
beryfSwetttampf der GestalkmaS - und LeistunaS-

wille der nationalsozialistischen Jungen Nation
ist. Die Ausführungen des Neichsjugendführers s
wurden mit sich immer wiederholendem, stürmt- j
schein Beifall ausgenommen. j

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
kennzeichnete in seiner Rede, die im wesentlichen
der grundsätzlichen Bedeutung des Reichsberuss-
wettkampfes gewidmet war , als den besonders
gefährlichen Feind jeden Fortschrittes die Träg-
heit, der der Mensch von Natur aus unterworfen
sei, die er um der lieben Bequemlichkeit willen

^ mit tausenderlei Gründen zu entschuldigen wisse,
i Ins Wirtschaftliche übersetzt, bedeute Trägheit
! Unfähigkeit. Es bleibe darum , wenn anders daS
j Volk einem Aufstieg entgegengehen und nicht er-

starren und ersterben wolle, gar nichts anderes
! übrig , als diese Trägheit des Menschen

in unaufhörlichem Kampfe zu überwinden.
Ausnahmslos hätten es die früheren Macht¬

haber in Deutschland in sträflichem Leichtsinn
verabsäumt, die in unserem Volk schlummernden
Kräfte zum Segen des Volkes selbst zu
wecken  und einzusetzen. Das zu tun sei eine der
großen Aufgaben des nationalsozialistischen Staa¬
tes und der DAF. im besonderen, die damit einen
Auftrag des Führers durchführe. Schließlich sei
der Wettkampf aber auch das beste Mittel zur
Ueberwindung von Gegensätzen und zur Stärkung
des Gemeinschaftsgedankens. Ueberall, wo die Be¬
triebe im Wettkampf stünden, blühe in edlem
Wettstreit ein herrliches Leben auf.

Der Erfolg der bisherigen Wettkämpfe habe
diesen Grundsätzen vollkommen recht gegeben. ES
sei ein wundervoller Erfolg , daß fast sämtliche
in Betracht kommenden Jugendlichen in Deutsch¬
land an diesem Wettkampf freiwillig teilnehmen
und darüber hinaus nicht weniger als 300 000
ehrenamtliche Helfer zur Verfügung stünden. Nicht
minder ansehnlich sei die Beteiligung von 600 000
Erwachsenen. Dr . Ley gab in diesem Zusammen¬
hang seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß in eini¬
gen Jahren der Berufswettkampf sür alle
Schaffenden Wirklichkeit sein werde.

Nach einem Hinweis auf die praktische Bedeu¬
tung der Auswertung der Ergebnisse, schloß Dr.
Ley mit einem Wort des Dankes an die
deutsche Jugend  für ihre begeisterte und
hingebungsvolle Mitarbeit an der Sache des Be¬
rufswettkampfes. „Es ist Dein großes Verdienst,
deutsche Jugend, " so rief er aus , „daß Du unser
Volk als Ganzes zu diesem Berufswettkampf auf-
gerüttelt Haft!"

Der Reichsorganisationsleiter wies abschließeno
darauf hin, daß alle unsere Mühen um den sozia¬
len Wiederaufstieg erst dann den vollen Erfolg
haben werden, wenn Deutschland ge¬
nügend Raum  zur Verfügung steht. Aber
auch schon aus moralischen Gründen erhebe unser
Volk den Anspruch daraus , mit den anderen
Nationen der Erde gleichgestellt zu sein.

Unter stürmischer Zustimmung erklärte Dr . Ley.
daß der Führer mit der deutschen Forderung nach
Raum und Kolonien das ganze Volk bis zmv
letzten Arbeiter hinter sich habe.

Dr . Ley schloß seine mit begeistertem Versal»
aufgenommene Rede mit dem Bekenntnis
zum Führer,  dem Deutschland alles verdanke.

halt unv die Movilisationsgesetze gelten als ge-
sichert, da auf allen Festkundgebungen der Politi¬
schen Parteien in einem Dank an Kaiser und
Heer entsprechende Zusagen gemacht wurden.
König Faruls Geburtstag

Ganz Aegypten  feierte am Freitag den Ge¬
burtstag des Königs. Aus diesem Anlaß fanden
verschiedene Empfänge statt. Die Studenten und
die Jugendorganisationen veranstalteten Fackel-
züge. Am Abend fand ein grobes Feuerwerk statt.

SteinbniK'jllisall vor SeriKt
Stuttgart . 11. Februar . Die Erste Straf¬

kammer verurteilte die Gebrüder Eugen und
Albert Krötz in Oberurbach. Kr. Schorndorf,
wegen fahrlässiger Tötung zu je 300 RM.
Geldstrafe au Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von zwei Monaten . Die An¬
geklagten sind Besitzer und verantwortliche
Betriebsführer eines Schotterwerks ans
Markung Magstadt . Am 3. November vori¬
gen Jahres war das Zugseil, das den An-
Hänger des Lastkraftwagens vom Brechraum
nach der darüberliegenden Laderampe zu
befördern hat , schadhaft geworden. Die
Brüder K. ordneten deshalb an . daß zwi¬
schen Motorwagen und Anhänger eine über
drei Meter lange Holzstangc eingeschaltet
werde, die von Arbeitern sestgehalten werden
sollte. Was ooransznsehen war , trat nun
ein: Ter Motorwagen rutschte ans dem stark
ansteigenden und schlüpfrigen Boden und
stellte sich quer zur Fahrbahn , wodurch die
Stange vom Wagen abglitt , so daß der An¬
hänger zurückrollte. Ein 27jahriger Arbeiter,
der sich nicht mehr in Sicherheit zu bringen
vermochte, wurde zwischen den beiden Wagen
eingeklemmt und so schwer verletzt, daß er
eine Stunde später verschied.

Oedheim, Kreis Neckarsnlm. 1l . Februar.
(Auto fuhr ins Feuerwehrmaga-
z i n.) Am Donnerstagnachmittag fuhr ein
auswärtiges Auto, um einem 14jährigen
Knaben ansznweichen, in das Tor des
Feue r w e h r in agazins  hinein . Das
Tor ging in Trümmer und verschiedene
Fenerwehrgeräte wurden beschädigt.

Vom Kraftwagen tödlich überfahren
Heidenheim. N . Februar . In der Adolf¬

hitler -Straße wurde am Freitagvormittag
der 33 Jahre alte Eisendreher Albert
Lheilacker  aus dem Stadtteil Schnait¬
heim von einem Kraftwagen aus Oberkochen
angefahren . Theilacker befand sich mit seinem
Fahrrad auf dem Weg zur Arbeit. Der Zu¬
sammenstoß war so heftig, daß der Be¬
dauernswerte vom Rad herabgeschlendert'
wurde und mit einem schweren Schädelbruch
auf der Straße liegen blieb. Ins KreiZkran-
kenhaus eingeliefert, verstarb er dort wenige
Stunden nach dem Unfall.

Biet Neuschnee im Schwurzwatd
Frcudenstadt, 11. Februar . Nach dem am

Donnerstagabend über das Land niedergegan¬
genen heftigen Wintergewitter  zeigt sich
Freudenstadl inr schönsten Winterkleid. Der
Schneefall hielt auch in den Nachtstunden an,
so daß am Freitag eine Neuschnee-Decke in Höhe
von 20—30 Zentimeter zu verzeichnen war.
Auf dem Kniebis  liegen nunmehr 60—70
Zentimeter Schnee, davon 30 Zentimeter Neu¬
schnee. Aehnliche Schneeverhältmsse sind auch
für den übrigen Hochschwarzwald des Kniebis-
uud Schliffkopfgebietes festzustellen.

Autobahn Stuttgart-München
noch in diesem Mr fertig

Stuttgart . 11. Februar . Vor einer Presse¬
konferenz in München sprach Reichsbahn¬
oberrat Saurler  über die Reichsauto¬
bahnen . Dabei betonte er. daß die Teilstrecke
München—Augsburg —Ulm, die bei Leip-
heim Anschluß an die Strecke Ulm—Stutt¬
gart hat . noch in dies em Jahr fertig
wird . Damit sind die Hauptstädte Württem¬
bergs und Bayerns durch die Autobahn
einander näher gebracht. Auch die Teilstrecke
München—Ingolstadt wird in diesem Jahr
noch vollendet.

Der Bürgermeister von Pfahlbronn (Kreil
Welzheim) teilte mit , daß zur Entlastung der
Hausfrauen eine Dorfwaschküche  eingerich¬
tet werden soll.

*

Ein älterer Dienstknecht auS Leinzell
(Kreis Schwäb. Gmünd) wurde dieser Tage von
einem ausschlagenden Pferd so unglücklich getrof¬
fen, daß ihm der Unterschenkel gebrochen wurde.

Am Donnerstagabend geriet in Reutlingen
in einer Autogarage ein viersitziger Personen¬
kraftwagen in Brand . Das Innere des Wagens
ist völlig ausgebrannt. »

Fabrikant Ferdinand Alber,  der Mitinhaber
der Firma Alber L Bösinger, Trikotfabrik in
Onstmettingen,  ist an seinem 41. Geburts¬
tag infolge eines inneren Leidens ganz plötzlich
verstorben. «

In Untereisenbach  bei Tettnang wurde
ein junger Mann , der mit Fischen hausierte,
einen Augenblick in der Wohnstube eines Bauern
allein gelassen. Er benutzte die Gelegenheit, um
einen auf dem Tisch liegenden Geldbeutel mit über
20 NM. zu entwenden. Die Verfolgung des Tr¬
iers war ergebnislos.
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Ich hör ' ein Lied aus alter Zeit , ein frem¬
der Mund es singt : doch ruft es wach Er¬
innerung , die in die Seele dringt . Ist ein¬
fach auch die Melodie , besingend Liebesleid:
Es ruft zurück den Jugendtraum , das Lied
aus alter Zeit.

Dev Darups um vKovb!
Die diesjährige Pimpsenfehde ist in die Zeit

r>om 8.—10. April gelegt worden . Soeben wird
bekannt, dag unsere Pimpfe denen des Bannes
426 (Horb ) den Kampf angesagt haben . Die
Kriegserklärung ist den „Neckarschwaben" in den
letzten Tagen feierlichst überreicht worden . Sie
sollen nicht begeistert gewesen sein, werden aber
ihre Hauptstadt Horb bis auf den letzten Bluts¬
tropfen verteidigen.

Im Hauptquartier der Unsrigen wird zur Zeit
an taktischen Erwägungen gearbeitet - Es steht
noch nicht fest, ob Horb im ersten Ansturm ge¬
nommen oder langsam ausgehungert werden soll.

Unser Kampfruf , „He ha , ho, schlaget Horb
I. v. !"

«Svvffnung - es AVIV Hk.
im Rundfunk

Wie wir soeben erfahren , bringt der Tvn-
tzericht des Reichssenders Stuttgart am
Samstag . 12. Februar , in der Zeit zwischen
18 und 19 Nhr Ausschnitte aus dem Er-
össnungsappell des Neichsberusswettkamvfs
aller schaffenden Deutschen . Bei diesem vor
0er Belegschaft der Firma Ulrich Gminder
in Reutlingen stattfindenden Appell >mrd
Tauleiter Reichsstatthalter Wilhelm Murr
die Ortswettkämpfe feierlich eröffnen.

Der

Reichsschulungsbries
gehört zum geistigen Rüstzeug jedes Parteigenos¬
sen und Angehörigen der nat .wz. Gliederungen

Beamte uun auch km LVintevlagev
Ta die im Sommer durchgeführten Lager

des Gauamtes für Beamte so erfolgreich
durchgeführt werden konnten , wird nun im
Einvernehmen mit dem Gauamt für Beamte
und mit Zustimmung des Gauschulungs-
amtes der NSDAP , erstmals ein Winter-
l a g e r für die Beamten des Gaugebicts
durchgeführt . Vorträge über die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus stehen
im Mittelpunkt dieses ersten Winterlagers.
Daneben aber besteht selbstverständlich die
Möglichkeit, in ausreichendem Maße sich
dem Schisport  zu widmen . Schöne Tage
der Erholung wird jedem der Aufenthalt im
Zager bieten . Das Gemeinschaftslager wird
in der dem Jnf .-Reg . 119 gehörenden Rem-
melegg - Alpe ' bei Steibis - Oberstaufen im
Bayrischen Allgäu von Sonntag , den 6. bis
Sonntag , den 20. März 1938 durchgeführt.
Die Gesamtunkosten für die 14 Tage sind
12 NM . Anmeldungen nehmen die zustän¬
digen Kreisämter für Beamte entgegen.

Anmrldestblutz füv de« Aandwevkev-
tvettkarrrvfr iS . Sebvuav

Allen Schaffenden im Handwerk sei hier¬
mit nochmals in Erinnerung gebracht , daß
der 15. Februar der endgültige
Schlußtermin  für die Anmeldung zum
Handwerker -Reichsberufswettkampf ist . Die
noch zur Verfügung stehenden wenigen Tage
sollten von den Säumigen zur Anmeldung
ihrer Teilnehmer benutzt werden.

Mev kann evzöblen?
Der Reichsiiitendant des deutschen Runb-

sunks hat den Wunsch zum Ausdruck gebracht,
das Freie Erzählen - Können  nn
Rundfunk zu pflegen und zu entwickeln.
Diesen Gedanken hat der Reichssender Stutt¬
gart ausgegrifsen und nun einen Wettbewerb
ausgeschrieben: „Wer kann erzählen ?"

Der Reichsseuder Stuttgart veranstaltet ein
Preisausschreiben für gute Erzähler und selbst¬
verständlich ebenso für gute Erzählerinnen.
Feder Rnndfunkhörer mit seiner ganzen Fami¬
lie hat das Recht, sich an dem Wettbewerb zu
beteiligen. Der Intendant des Reichssenders
Stuttgart, Dr . Bo fing  er , sagt uns über
den Wettbewerb für die Hörer des Reichssen¬
ders Stuttgart „Wer kann erzählen?" folgen¬des:

„Ich meine damit nicht etwa, mit Gewalt aus-
Ichneiden oder stundenlang die geduldigen und
ungeduldigen Zuhörer mit seinem Prozeß wegen
des abgebrochenenHausschlüssels langweilen , son¬
dern erzählen: schön und gut, klar und bündig,
von Dingen, die jeden etwas angehen, oder von
solchem Erleben, das die Anteilnahme jedes rich¬
tigen Volksgenossen erweckt. Es brauchen keine
Staatsaktionen zu sein, von denen dabei die Rede

und der Erzähler selbst braucht in den Ge¬
schichten nicht immer die einzige Glanzrolle zu
lpielen — es gibt auch sehr lehrreiche, nützliche
und lustige Geschichten, deren „Held" einmal nach
strich und Faden hereingefallen ist.

Atem Ausruf richtet sich auch an unsere Llte-
ren Hörer.  Denn wir möchten alle gern mal
eine gute Episode hören auS dem 7ver-Krieg,
un Abenteuer aus der Pferdebahn oder bei der
Ersten Ausfahrt in einem Kraftwagen (Automo-

Und vor allem hoffe ich, daß sich auch unsere
>even Hörerinnen an dem Wettbewerb beteiligen

werden. Frauen haben so viel Phantasie und er-

zahlen so „fließend", und sie haben eine Beobach¬
tungsgabe und ein Erinnerungsvermögen , mit
denen sich die Talente der größten Detektive nicht
messen können."

Sämtliche Geschichten, die eingereicht wer¬
den , sollen vorerst einmal nicht länger als
4 Minuten dauern . Einige Volksgenossen
von verschiedenen Lebensaltern und aus ver¬
schiedenen Berufen sind ausgewählt , natür¬
lichste, beste und echteste Erzählertalente iest-
zustelleu . Die vom Reichsseuder übernom¬
menen Geschichten werden zum Honorar
von 20 NM.  angekanft . Tie Anmeldung
für den Erzählerwettbewerb geschieht unter
der Anschrift:  Reichssender Stuttgart,
Nachrichtenstelle St » ttgart -S .. Danziger Frei¬
heit 17. Ter Wettbewerb läuft vorläufig nur
bis I. Mai 1938.

Meisterprüfung
Mindersbach . Friedrich Köhler  von hier be¬

stand die Meisterprüfung im Schneidergewerbe
mit gutem Erfolg . Wir gratulieren!

Beerdigung
Schietiugen . Unter großer Beteiligung von

nah und fern und unter Vorantritt der Krie¬
gerkameradschaft Eündringen wurde der im
Jahre 1886 geborene Steinhauer Heinrich Eute-
kunst  zu Grabe getragen . „Ich habe einen gu¬
ten Kampf gekämpft" — war das Leitwort des
amtierenden Predigers , der gleichzeitig ein Le¬
bensbild des Entschlafenen zeichnete. Der Kame-
radschastssührer der Kriegeikameradschaft , dessen
umflorte Fahne sich ins offene Grab senkte,
widmete dem alten Frontsoldaten , der 4 Jahre
im Kriege war , einen anerkennenden Nachruf.
Der Eemeinschaftschor umrahmte die ernste Feier.

Noch einer!
Eündringen . Ein schlichter Leichenzug, der den

Reigen des Jahres eröffnete , bewegte sich gestern
auf die Höhe unseres Friedhofes . Es galt , einem
stillen, fleißigen und achtbaren Bürger , Karl

, Straub,  die letzte Ehre zu erweisen . Der Ver-
s storbene hat Zeitlebens mit seinen Mitbürgern
! in bestem Einvernehmen gelebt ..

! BDA . „Erenzlandnot"
! Mötzingen . Am Mittwoch fand im Gasthaus
s zum Roßte eine Veranstaltung des Volksbundes
! für das Deutschtum im Ausland statt . Nach ein-
! leitenden Worten des Propagandaleiters sprach
! der Redner des Abends Bruno Hübler  über
j „Erenzlandnot und Volkstumskampf in Sude-
j tendeutschland ". In fesselnden Ausführungen be-
i richtete er von den großen Leiden und Entbeh-
^ rungen der 3!z- Millionen Sudetendeutschen . Ve-
! sonders ergreifend war die Schilderung des 4.
! März 1919, an dem 57 Sudetendeutsche ein Opfer

der tschechischen Willkürherrschaft wurden,
ihre Treue zur Heimat mit dem Tode besiegelnd.
Mit allen gemeinen Mitteln versucht man die
Sudetendeutschen von ihrer glühenden Vater¬
landsliebe abzubringen . Wieviele schmachten in
den dumpfen Gefängnissen ! Auch Hungerlöhne,
Arbeitslosigkeit und Enteignung des Bodens
können den Glauben an ihr Deutschtum nicht
erschüttern . Schon die Jugend will man ihrer
Heimat entfremden , indem man über die Auf¬
hebung von vielen deutschen Schulen verfügt.
Zum Schlüsse ermahnte der Redner die Zuhörer,
ihrer Brüder und Schwestern im Ausland zu
gedenken und deshalb dem VDA . beizutreten.
Mit großem Beifall wurde der in Inhalt und
Form vortreffliche Vortrag ausgenommen . Schön

j gesungene Lieder des Gesangvereins erhöhten
I den feierlichen Eindruck des Abends . Welch tiefe

Wirkung die Ausführungen des Redners hinter¬
ließen , zeigte die Bildung einer Erwachsenen¬
gruppe des VDA ., der sofort 43 Anwesende ihren
Beitritt erklärten.

Alt -Stadtschultheiß j. R . Haußer f
Herrenberg . Am Donnerstag verschied nach

längerem Leiden im Alter von 73 Jahren Alt-
Stadtschultheiß i . R . Wilhelm Haußer,  der
sich große Verdienste um die Entwicklung der
Stadt Herrenberg erworben hat . Die Elektrische
Kraftübertragung Herrenberg e. E . m. b. H..
dessen Aufsichtsratsvorsitzender der Verstorbene
30 Jahre gewesen ist, widmet ihm einen warmen
Nachruf, ebenso der Männerturnverein , der Lie¬
derkranz und die Freiwillige Feuerwehr.

Nagold Spaichingen
Im vorletzten Heimspiel der Bezirksklasse stellt

sich der Sp .-V. Spaichingen in Nagold vor . Im
letzten Jahr als Neuling in der Vezirksklasse,
hatten die Gäste alle Hände voll zu tun , um
sich den Verbleib zu sichern. Nunmehr ist Spai¬
chingen zur Ueberraschungsmannschaft geworden:
lange Zeit führten sie die Tabelle an , und noch
sind die Aussichten auf den Meistertitel sehr gün¬
stig. Will Nagold sein Punktekonto vergrößern,
so muß hier das Letzte hergegeben werden . Der
Glanzpunkt der Gästemannschaft ist der Mittel¬
stürmer.

Aufstellung:  Schaaf : Schlecht, Stikel:
Gänger , Killinger 1, Kachele : Killinger 2. Renz,
Hausch, Maisch. Schweikle.

Das Spiel Nagold 2. — Haiterbach 1. wurde
vom Spielleiter wegen zeitlichen Zusammen-
fallens abgesagt.

Ein Dampfer bei Borkum gesunken
Emden.  Das Vorkumer Feuerschifs meldete

am Freitag kurz nach 21 Uhr, daß sich ein kleiner
Dampfer unbekannter Nationalität in seiner
Nähe befinde, der SOS .-Rufe sende. Der Damp¬
fer bat dringend um Hilfeleistung » worauf der
B- rgungsschlcpper „Albatros " sich sofort auf den
Marsch zur Unsallstelle begab. Der Dampfer
sandte darauf weitere SOS .-Rufe und bat , auch
das Rettungsboot von Borkum zur Unterstützung
zu senden. Kurze Zeit später meldete Borkum
Feuerschiff, daß nichts mehr von dem Schiff zu
sehen sei, so daß das Schiss anscheinend gesunken
sei.

Windstärke 11 an der Wasserkante
Schiffsunfälle infolge des Rordwestfturms

Hamburg , 11. Februar . Der schwere Nord¬
weststurm, der am Donnerstagabend über Ham¬
burg und dem Küstengebiet zeitweilig Wind¬
stärke 11 erreichte, beruhigte sich im Laufe der
Nacht und flaute am Freitagmorgen noch wei¬
ter ab. Die auf der Ausreise nach Chile befind¬
liche Hamburger Viermastbark „Padu  a", die
am Donnerstagnachmittag auf der Untereibe
auf Grund geraten war, ist inzwischen wieder
frei bugsiert worden und liegt jetzt in der Nähe
der Strandungsstelle vor Anker, um bei besse¬
rem Wetter die Reise fortzusetzen. Ein Opfer
des Sturmes wurde der Motorsegler
„Katharina"  aus Kolmar. Der Segler
schlug voll, die Besatzung ist gerettet.

Der Borkumer Bergungsdampfer „Alba¬
tros", der Lotsendampfer„EmdeiM und das in
der Nähe befindliche Panzerschiff „Deutsch¬
land" setzten sich sofort zu dem auf der Nord¬
seite der Insel Iuist  aufgelaufenen französi¬
schen Dampfer „Baoule"  in Marsch.
Schwere Brecher fegten über das Schiss, so
daß die Besatzung noch nicht gerettet werden
konnte. Nördlich von Norderney ist ein Schiss
unbekannter Nationalität wegen Maschinen¬
schadens vor Anker gegangen und hat um
Schlepperhilfe gebeten. Der finnische
Dampfer „Dagmar ", der sich auf dem
Wege von Emden nach Nordenham befand,
hat ans der Höhe von Borkum in schwerem
Sturm Anker und Kette verloren und wird
nach Emden zurückkehren. In Bremerhaven
sind zwei kleine Barkassen gesunken. Im
Laufe des Freitagvormittag ist der Schiffs¬
verkehr in vollem Umfange wieder ausge¬
nommen worden.

Ter heftige Nordweststurm hat auch i n
Wilhelmshaven erheblichen
Schaden  angerichtet . Besonders stark mit¬
genommen wurden die elektrischen Strom-
leitnngen , so daß einige Stadtteile zeitweise
ohne Licht waren . Straßenbäume wurden
entwurzelt oder umgeknickt.

EowjeMligzeug über Ajmrlanb
Neue freche Grenzverletzung Moskaus

Helsinki, 11. Februar . Am Freitagvormit-
kag 10 Uhr ^ og ein sowjetrnssisches Flug¬
zeug auf der karelischen Landenge weit über
finnisches Gebiet bis Terijoki, also etwa
20 Kilometer diesseits der finnischen Grenie,
wo es in Richtung Kronstadt kehrt machte.
Es wurde von finnischen Grenztruppen
unter Feuer  genommen , ohne es jedoch
zur Landung zwingen zu können. Der fin¬
nische Gesandte in Moskau wurde von der
finnischen Regierung beauftragt . P r o t e st
einzulegen.

Die neue LustschWM
Ausbau des Flughafens Rhein —Main
Frankfurt a. M>, 11. Februar . Mit der

Fertigstellung der zweiten Luftschiff-
Halle  ist der nächste Schritt im Ausbau
des Luftschiffhafens Rhein —Main getan . Nach
dem Streckenplan der Deutschen Lufthansa
1937 ist der Flughafen Rhein —Main nach
Berlin -Tempelhof der Flughafen Deutsch¬
lands geworden , der die meisten Planmäßi¬
gen Flugverbindungen hat . Die neue Halle
entspricht in ihren Abmessungen etwa der
Halle l , in der jetzt „LZ . Graf Zeppelin"
untergebracht ist . Ihre Bauweise ist insofern
anders , als das Ersenfachwerk mit dichtem
Mauerwerk ausgebaut wird an Stelle der
bei Halle I verwandten Platten . Die Werk¬
stätten und Bürogebäude mit Post - und Zoll-
einrichtungen mußten wesentlich vergrö¬
ßert  werden . Selbstverständlich mußten
auch Straßen und Zufahrtswege , Gleis¬
anschlüsse, Parkplätze , unterirdische Leitungen
usw . neu angelegt werden . Der Aufhänge¬
vorrichtung (das Luftschiff hängt in der
Halle in der Dachkonstruktion ) sind Erfah¬
rungen . die in der Halle I gemacht wurden,
zugüte gekommen . Zur Erweiterung deS
Fliighafengeländes mußten größere Flächen
Wald abgeholzt werd ' .i. Weiter wurde die
Errichtung eines Schwenkkreises mit
Schienenanlagen  für zwei Luftschiffe
notwendig . Der Gesamtflugplatz umfaßt
500 Hektar.

Gestorbene : Marie Malthaner , geb. Tafel , Al¬
tensteig / Emma Lutz geb. Killer , Lie-
belsberg / Johannes Wehle , Bierbrauer.
79 I ., Bildechingen.

De« Sonntag Abend für Polizeidirektor
Dreher -Alm freihallen!

schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Zu der am Sonntag , den 13. 2. 38, nachm. 17

Uhr stattfindenden Großkundgebung des -L-Bri-
gadesührers Pg . Dreher -Ulm, findet ein Pro¬
pagandamarsch statt . Es nehmen daran teil:
Sämtliche Politische Leiter , SA . l . und ll „ NS-
KK ., ff , Flieger , HI . Antreten 16.30 Uhr am
Haus der NSDAP . An der Großkundgebung
nehmen teil , alle Parteigenossen und Anwärter,
die Gliederungen der Partei und angeschlosseue»
Verbände , Walter und Warte der NSV ., DAF„
NS . Frauenschaft , NSKOB ., Amt für Beamte.
NSLB . und Kqfshäuserbnnd . Für eine Anzahl
Parteianwärter sind die gelben Karten eiage-
gangen , die ausgegeben werden mit Parteiab¬
zeichen. Die gesamte Einwohnerschaft ist herzlich
eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.
Ausbildungsdienst der Pol . Leiter

Der für Sonntag , den 13. Februar angesetzte
Ausbildungsdienst für die Bereitschaft Nagold
wird verschoben. Bereitschaftsleiter.

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechts- und Steuerbcratungsstelle

Am Montag , den 14. Februar 1938 findet auf
der DAF .-Dienststelle. Alles Postamt in der
Zeit von von 17- 18 Uhr eine Sprechstunde
über Steuerfragen für das Deutsche Handwerk
statt.

Gleichzeitig wird eine Sprechstunde Mer
arbeitsrechtliche Fragen für Betriebssührer ab¬
gehalten.

NS .-Frauenschast Deutsches Frauenwerk
Wir beteiligen uns an der Großkundgebung

der NSDAP , am Sonntag im Löwensaal.
Ortssrauenschastsleiterin.

HI .. BdM ., DIB . und IM . Standort Nagold
HI . und BdM ., einschließlich Führerschaft des

DJV . und IM . tritt morgen 16.30 Uhr zum
Besuch der Versammlung in tadelloser Uniform
(Neueingetretene in Zivil ) vor dem Haus der
NSDAP , an . Standortführer.

BdM .-Untergau Schwarzwald (401)
Betr . : Leistungswettkamps.
Diejenigen Erzählerinnen und Sprecherinnen

der M .- und JM .-Eruppen , die ihre Fahrkarten
vom 30. 1. noch nicht eingeschickt haben , holen
dies sofort nach. Wer sie bis 15. 2. nicht ein-
gesandt hat , kann das Fahrgeld nicht zurücker¬
stattet bekommen. Ich mache nochmals auf die
im Untergaubesehl 1/38 gegebenen Meldeter¬
mine aufmerksam. Diese sind unbedingt einzu¬
halten . Untergaufiihreri «.

HerauSgeaeben vom DRV -, Abt. Schilauf , «uü vonder ReichSbahndirektion Stuttgart
Bericht vom Freitag. 11. Februar. 11 U»r

all ein- sehr gute SchifdSre anzutreffe«. — All
Ostalb «nd Kalte« SÄ melden noch mäßige Berhält-nme . Sn den mittleren Gebieten sind die Verhält¬
nisse aut , doch ist die Schneedecke teilweise leicht ver¬webt. In der Güdwestalb durchweg gute und sehroute Verhältnisse . — A llg ii « : Ergiebige Neuschnee¬
fälle haben die Schneedecke weiter erhöht. An Gteil-
HSngen Borsichtl

Wintersport-Sondcrzüge
Am Samstag , 12. Februar:  Stuttgart ab13.55, Ulm ab 15.47, Oberstaufen an 18.42, Oberftdorfan 19.11 Nbr . Rückfahrt am Sonntag : Oberstdorf ab17.24, Oberstaufcn ab 18.02, Ulm an 20.28, Stuttgartan 22.86 Uhr.
Am Sonntag,  13 . Februar : Stuttgart ab 6.14.

Kreudenstadt an 8.14, Baiersbronn au 8.50 Uhr.Rückfahrt am Sonntag : Baiersbronn ab 17.51, Freu¬
denstadt ab 18.25, Stuttgart an 20.11 Uhr : Ulm ab5.43, Oberstaufcn ab 8.10, Oberftdorf an 9.01 Uhr.
Rückfahrt : Oberstdorf ab 16.25, Oberstaufen ab 18.02.Ulm an 19.46 bzw. 20.25 Uhr : Kriedrichsbafcn ab6.12, Oberstaufcn an 7.58, Sonthofen an 8.24 Uhr.
Rückfahrt : Sonthofen ab 17.36, Oberstaufen ab 18.25,
Fricdrichshafen ab 20.02 Uhr.

Sonüerzug zu den Deutschen und
Wehr machts - Schimeisterschaften:  AmSonntag , 13. Februar : Stuttgart ab 4.00, Vaihingen
ab 4.30, Böblingen ab 4.44, Herrenberg ab 5.01, Horbab 5.36, Oberndorf ab 6.01, Rottweil ab 6.22, Schwen¬ningen ab 6.38, Bärental tFeldberg ) an 9.06. Rück¬
fahrt : Bärental ab 18.15, Schwenningen an 2V.2S.Rvttweil an 20.56, Oberndorf an 21.18, Horb an21.44, Herrenberg an 22.25, Böblingen an 2S.4S. Vai¬hingen an 23.08, Stuttgart an 23.28 Ubr

Wetterbericht de» Relch-wetterdteuste»
Ausgabe»« Stuttgart

AuSgegebe» am 11. Februar. »1.80 UV,
Die skandinavische Störung ist rasch nachi

Osten gewandert und hat damit ihren Ein-
sluß auf unsere Witterung verloren . Ein
neues Tief , das heute früh noch bei Island
lag . bewegt sich rasch nach Südosten und
nurd noch im Lause des Samstag eine neu»
Verschlechterung der Wetterlage hervo» .rufen.

Voraussichtlich « Weiterung für Sonnta«
Im ganzen noch unbeständig , aber Wied«
aufheiternd und kalt.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Götz.  Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. « gültig
Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seite»
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Nagold
Die auf Grund ins 8 3 der Deutschen Gemeindeordnung

aufgestellte 2,0

Zatzung betreffenck Erlaß einer
Zrieähoforämmg

ist von heute an eine Woche lang zur allgemeinen Einsicht am
Rathaus — Bekannlmachungstafel — angeschlagen.

Den 12. Februar 1938.
Der Bürgermeister: Maier.

Morgen Sonntag , 17.00 Uhr, spricht in einer
Großversammlung im Löwensaal

TL PsIizMnllnP«. Irelin°lll»>
über : „Deutschland und die Welt im 6. Jahr
der nationalsozialistischen Revolution ".

An alle Partei - und Volksgenossen ergeht herzl. Einladung
271 Der Ortsgruppenleiter

v .f.r.. Sonntag,  13. 2. 38 Hindenburgplatz
14.15 Uhr: Fußball . z«»

Il!WlI BezirLsklaffe-Pflichtspiel

^L60!.0 Iisgv!ll- 8pgioliiügell

LL5RO*

Dis 141LKM6k̂ sit-, 8tiek uuä Ltopknutsrrvei-
suvx iu>6n.8l.iiokr . „I-övrsu" ist dstuä >-t . IVns
äis Dsiloedwerivueu in karren I 'sisrabsutl-
»tanätll nukibrer Livg-r-Mkwssodiuo xsleistel
babeu , reigen sie in einer 281

oiorgen 8oont ^g von II 13 Ulli » auch von A4
dls» 18 Dlie In» ^I-Snrvn" in diogolit.
Leine Unnskrnu anä kein juvges lüLöebeu sollte
versituweo, äiess 8eds.a ru besaedev. Lintr .krsi I

MS U Mk U» dl8l,ins8k !liin «» - 4 .- k.
-K . MM UM I»1« i>LlivI »» , Uv polöxints

Lnnäenckienst ä.Vsrtr. 6ott1 . Lttdlvr , ^Itenstelx , Usrtzlxl.
Ul-övrlnxe: Uerin. Osstsrls , kisgolä, Uaiterdsed-rstrssse 8

'Heskk IMWrMitk-ltt
DH»» H gegen Gicht , Rheumatismus , Ischias , Hexenschuß. Ar-

terienocrkalkung , Mageu - u.Darmbeschwcrden,Appetit-
losigkeit» Nieren - und Blasenleiden rc.

DH«, 2 geg- Nervosität , Kopfschmerzen, Hämorrhoid ., Krampf.
adern , geschwoll. Beine , Wassersucht, Fettleibigkeit re.

IW»» 2 gegen Grippe , Husten, Verschleimung. Bronchialkatarrh
Asthma Luugenleiden rc.

DH» zH zur Blutreinigung uud Verbesserung, gegen Schlaflofig-
SMWMM2, best, Verstopftmg und Hautunreinigkeitenrc.

zu haben in Nagold in der Apotheke. 288

Gesangbücher
in großer Auswahl
zu RM . 1.70, 2.80, 5 —, 7.—, 7.30, 7.60

Tragtaschen zu1.75,2 80 ,3.90
V UV Lsisvr -- SlnAoM

-

Samstag 20.00 Uhr
Sonntag 14.00 und 20.00 Uhr

Der Welt größter  S ä nsg'e r Beiprogramm

6l6l_I und

^ singt in dem Groß - Film: Wochenschau

Am Sonntag,  den 13. ds. Mts . findet

im Hirschsaal in Effringen
-m großer Kappenball

statt, wozu freundl. einladet 471
Kapelle Mayer Familie Seeger

Ebershardt Sonntag,  13 . Febr., findet im
Gasth. z. Lamm 481

große Tanz . Unterhaltung
mit Kappenabeud

statt. Kostüme erwünscht. Hiezu ladet höfl. ein
Sprenger z. Lamm.

Jas erste Spülboö 8N
tlinein, schnell wirü die
Wasche klar mü rein/

5l?Sl/Zb

Vlv «uvdei » 100

kür selbstünäiKS krkolL'Smdorv Lsslrks-
bes.rdsitnnK , k-rner vioiZs vsiters

IlLllpt- oller nkdvllbervkUcßv Hilsrbviler
^.uskübrl. Lsivsrbullgsu erbeten au

V. V. L. 8 », 81uttgsvt -dl., kostsitr . 8

l Sofort gut hören durch das ärztl . empf.
^ ( lIlVbr ^ Origb » Original -Otopbone Unauffällig , höaste
Wirkung, äußerst niedriger Preis , Teilzahlung . Unverbindliche Aus¬
kunft : Montag,  den 14. Febr ., v. 16—18.30 Uhr im Hotel Post,

Nagold . 102
veuleode Vtopdollv komv-, krsatzkurts. N. - Veot

I.6ilI12U85l.t2 „elUkkl-l"
2 krsislnxsn . Lqräern 81s ^.vAsbot!

^U8ir « kvr « i » NS Lsgvr
bei HoUvr - Ilsgoia . Dslskou 235

OR - LL
Pk'SiSVVSI 't

-x>" >S
^rbsitSii

Vuc îcil' ucker 'ei XLissr
blags !6 - 1-larktstr . 14, 1s !. 429

48» Rohrdorf , den 12. Februar 1938

Danksagung
Für alle Beweise herzlicher Anteilnahme , die

wir bei dem herben Verlust unseres lieben

Willy
erfahren durften , sagen wir unseren tiefgefühlte¬
sten Dank . Ludwig Walz mit Familie.

In allernächster Zeit kommt ein
guter und zuverlässiger

Klllckrftilkiltll
nach Nagold und Umgebung.

Anmeldungen für Stimmen und
kleineren Reparaturen bei

Rometsch, städt. Musikdirektor.

Ehrlicher 477

Junge
welcher Lust hat .das Bäcker-
Handwerk gründlich zu er¬
lernen, findet gute Lehrstelle

bei Arthur Krauß , Bäckerei
und Konditorei, Pforzheim,
Bleichstr. lOl.

Auf 1. März suche ich für
meine Haushaltung solides

Mädchen
welches schon als Hausgehilfin
in Stellung war. Guter Lohn
und gute Behandlung wird zu¬
gesichert. 472
W . Schachner, Bauwaren- und

Kohlenhandlung. Ditzingen
bei Stuttgart — Telefon 89515

Wegen Erkrankung des bis¬
herigen Mädchens wird sofort
od.auf >.Märzsüi Kücheu.Haus¬
halt williges, ehrliches 180

Mädchen
nicht unter 18 Jahren gesucht.

Von wem? sagt die Gesch.-
Steüe des „Gesellschafters".

Für kl. Gasthaus wird auf
15. Febr . ein weiteres 484

für Küche und Haushalt gesucht.
Guter Lohn und sehr gute Be¬
handlung.
Gasthaus Fremd, „Gmnbriims"

Baihingen-Rlder-Stottgart
T -lefon 78067

Verkaufe eine

mit dem zweiten vier Wochen
alten Kuhkalb  452

Hch. Tutekunft zum Rößle
Schielingeu Tel. Hochdorf 95

gewöhnt, 33 Wochen trächtig,
verkauft 486

Jakob Luz, Schietingen

Schöne

2M - M « M.
Nebenverdienst jährlich durch Anpflanzung
von bish . Einfuhrartikel ohne Fretland.
Auch Wmters . Kostenlose Auskunft durch
^ L. Blesflng , Stuttgar t -Suffenhausen

Kunzeisauerstratze 24

Gottesdiellst-Srdlluug
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Eü .) , KGD ., 11 Uhr Christen¬
lehre (Sö .) , 19.30 Erbauungs¬
stunde ,(Vhs .) Mittwoch Vor¬
trag Missionar Richter über die
Karmelmission 20.00 Uhr Vhs.
Zselshausen : 8.45 Uhr KGD .,
9.15 Uhr Pred . (Fr .) , Donners¬
tag 19.30 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche

Sonntag . 9.43 Uhr Predigt
und Abendmahl (Link), 14 Uhr
Gemeindeversammlung (Link) .
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

! Altensteig , 10 Uhr Nagold.

Verlangen Sie aber stetsä>
die echte M. Brockmanns

gewürzte Futterkastmischung

„IwevgLNavke
Schnelle MaA, keine knochenweiche,
gesunde Auszucht, mehr Mich, mehr
Ster, hochbewertete Kaninchen«sw.
Der „Ratgeber " sagt alles;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
Sa haben!« den elnschlüg.Geschäften
V, kg 0.35, i kx 0.65, 2'/- kg
1.50, 25 Ke8.90, 50ke16 .-Ml.

Pfrondorf , iS. Febr .1938
Rorfelderstraße

Todes-Anzeige
Unsere liebe

Eäith
wurde heute früh im Alter
von l >/4 Jahren unerwartet
rasch von uns genommen.

In tiefer Trauer:
Fritz Renz , Schreiner

u. Frau Emma geb. Brenner
mit Kindern Inge und Kurt
Beerdigung Montag mittag 13 Uhr

sk-lrsitsn 5ks sui eins?
msLekine mit ^ lelcraetc»
Li n5ie kl urig, slro sul « lnse

IM1MIX LI. 81

Mü «KM-»Will
8ieäl »v§8rvext beiw8taärdakndok

-t-üiUüIkiMk-I-
tragen das seit mehr als
20 Jahren erprobte

8vrsllrbslll>
o. «. ?. L42 187

Kein Bummlband ohne
Feder , ohne Schenkel-
rtemen , irotzdem sehr zu¬
verlässig.
Mein Vertreter ist kosten¬
los zu sprechen tauch für
Frauen und Klüver)
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Das Gestcht des Riesenschlachtschifses
Line originell gesehene Aufnahme von dem stärksten britschen Schlachtschiff „Nelson", das indiesen Tagen den Hasen von Lissabon besuchte und im Mittelmeer stationiert werden soll.

lScherl Bilderdienst -M .)

Hochzeit der Schwester des Reichsministers Dr . Goebbels
Am Hause des Reichsministers ' Dr . Goebbels aus Schwanenwerder fand die Trauung der
Schwester des Ministers , Maria Goebbels , mit Herrn Max Ki .nmich statt . Unser Bild zeigtin der Mitte das Brautpaar , links daneben den Reichsminister , hinter ihm seine Gattin mitPolizeipräsident Graf v. Helldorff , die Kinder ras Reichsministers und die Mutter von Dr.Goebbels. (Scherl Bilderdienst -M .)

Das ist die neue Rcichslautsprcchcrsiiule
Betreut von den Rundfunkstellenleitern des
Reiches werden überall in Deutschland „Reichs-
Lautsprechcrsäulen" zur Aufstellung gelangen,
die zur Uebertragung der politischen Ansprachen
des Führers und seiner Beauftragten dienen.

(Schcrl -Bildcrdienst -M .)

Krylenko nach Sibirien verbannt
Der berüchtigte „Gerichtspräsident " der zahl¬

reichen bolschewistischenSchauprozesse. Krylenko,
der viele Tausende von Menschenleben auf dem
Gewissen hat und seine Opfer den Henkern in
den Lubjanka -Kellern überlieferte , ist jetzt nach
Sibirien verbannt worden.

(Scherl Archiv-M .)

Der Erste und der Zweite im Ski-Marathon
Zm Schwarzwald wurde der 50- Km. Ski-Lauf durchgeführt , bei dem die Teilnehmer einenHöhenunterschied von 1400 Meter bewältigen mußten . Unser Bild zeigt links Scheitel undrechts Leupold nach ihrem großartigen Rennen . (Schirner -M .)

Opfer der Gangster -Methoden der GPU.
Nach den Ermittlungen der Bukarester Polizei scheint es unzweifelhaft , daß Vudenko von der
GPU . entführt wurde . Unser Bild zeigt den Sowjet -Geschäftsträger Theodor Budenko (rechts)mit dem ehemaligen sowjet-russischen Eesandiei , in Bukarest . M . Ostrowski , dessen NachfolgerBudenko wurde . (Associated Preß -M.)5

ÄMMZEWU

.

! ^ ..MGs
Die Mutter Horst Wessels Ehrengast des Duce

-in Italien wurde der 15. Jahrestag der Gründung der Faschistschen Miliz mit vielen ein-rucksvollen Feier » begangen . Auch die Mutter Horst Wessels weilte in diesen Tagen alsyrengast des Duce in Rom . Man sieht sie hier in Begleitung Mussolinis , links Minister Sta-Kce und reäiis von Mussolini Marschall de Von ». (Associated Preß -M .)

„Glaube und Schönheit"
Der ReichsjugendführerBaldur von Schirach

berief Clementine zu Castell zur Beauftragten
des BdM.-Werkes „Glaube und Schönheit".

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Glanzleistung Schlauchs in Kopenhagen
^ Deutschlands bester Rückenschwimmer Heinz
Schlauch erreichte in Kopenhagen einen neuen
Europarekord über 200 Meter Rückenschwim¬
men in der Zeit von 2 :29,8 Minuten.

(Schirner -M .)
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Die well in wenigen Zeilen
Sroßzugige Baupläne in Mannheim

Ligenberictit 6er d, 8 - ? r o 8 s e
rckv. Mannheim, 10. Februar . Die Mann¬

heimer Stadtverwaltung hat eine Reihe bedeu¬
tender Baupläne bekanntgegeben. Die Ein¬
mündung der Reichsantobahn  wird
kabrtechnisch verbessert und an Stelle der bis¬
herigen Ingenieurschule in der Stadtmitte ein
Staatstechnikum  für Maschinenbau und
Elektrotechnik errichtet. Um Parkgelegenheiten
an den Planken zu schaffen, wird ein Quadrat
abgerissen. Ein technisches  Rathaus in den
westlicl)en Planken wird alle technischen Amts¬
stellen vereinigen. Das Barsengebäude wird
die städtische Musikhochschule und das Zeug¬
haus ein völkerkundliches Museum
ausnehmen. Die Friedrichsbrücke über den
Neckar wird um zwei Meter verbreitert.
Schließlich denkt man an eine neue Rhein¬
brücke  für den Eisenbahn- und Straßenver¬
kehr im Zuge der Ost-West-Achsc.

Mildes Meil im Prozeß 8mob
Wien, 10. Februar . Nach einer Verhand¬

lungsdauer von über einem Monat ging am
Donnerstag der große BetrugLprozeß gegen die
jüdische Schiebersippfchaft Jacob zu Ende. Zur
alkgemeinen Ueberraschung wurde Heinrich
Eduard Jacob  f r e i g e sp r o che n. Die
Hauptangeklagte Alice Lampel-Jacob erhielt
zwei Jahre , die 70jährige Mutter Martha
Jacob 1sö Jahre Zuchthaus.  Ferner
wurde gegen den Geliebten der Alice Lampel,
Ferdinand Kende,  auf 1 Jahr , gegen Cor¬
nelius Friedrich,  dem Verbindungsmann
zu den Vertrauensleuten der Bande Al Capo-
ues in Paris , auf 15 Monate Zuchthaus
erkannt. Ter jüdische Buchsachverständige Karl
Castan wurde frcigesprochen.

In der Begründung des Urteils erklärte
der /Vorsitzende, daß die Schuld der Alice
Lampel-Jacob durch die Ergebnisse des Be-
Weisverfahrens einwandfrei erhärtet wor¬
den sei. Was den sreigesprochenen Eduard
Jacob betreffe, so bestehe der Verdacht, daß
er an dem Betrug mitgewirkt habe. Auch
die von dem Angeklagten selbst aufgestellte
These, daß er ein weltfremder Literat sei.
sei nicht haltbar . Er habe den Eindruck eines
völlig Willensschwächen Mannes gemacht,
der har jeden Ehrgefühls sei. Dieser schwere
Charaktermangel habe ihn zum willenlosen
Werkzeug der beiden verbrecherischen Frauen
gemacht. Ferdinand Kende  sei insbeson¬
dere durch seine ehemalige Geliebe Alice
Lampel schwer belastet worden. Ferner
spreche für seine Schuld auch die Tatsache,
daß er seiner Geliebten zu der Flucht in die
Tschechoslowakei verholfen habe. Auch be¬
züglich des Cornelius Friedrich  stünde
die Schuld außer Zweifel, denn er sei es ge-
wesen, der die von dem Gangsterhäuptling
AlCapone gestohlenen Aktien in Paris von
den Vertrauensleuten des amerikanischen
Bandenchefs übernommen und der Alice
Lampel zur Verwertung übergeben habe.
Der Staatsanwalt dürfte , wie verlautet,
gegen den Freispruch Heinrich Eduard Ja¬
cobs die Nichtigkeitsbeschwerdeerheben.

Damit ist der Wiener Judenprozeß Jacob
zu Ende gegangen. Eine lange Reihe von
Verhandlungen ist vor den Schranken des
Törichtes abgerollt . So mannigfaltig auch
die zur Verhandlung gelangenden Gaune¬
reien dieser Judensippschaft im einzelnen
waren , immer war ihnen eines gemeinsam:
das angeborene Talent des Judentums für
rechtswidriges Verhalten . Als der Urteils-
sprnch in seiner Milde und Nachsichtigkeit

bekannt wurde, drückte man allgemein in
der Bevölkerung stärkste Verwunde¬
rung  aus . Nun wird in Ergänzung des
Urteils bekanntgegeben, daß gegen die Haupt¬
angeklagte Alice Lampel und deren Mutter
Martha Jacob auch Landesverwei¬
sung  ausgesprochen worden ist.

Lastzug riß Straßenbahn aus
Ein Todesopfer und acht Verletzte

Ligenbsrickt 6er kl8 - ? res5s

In!. Düsseldorf, 10. Februar . In Neuß streifte
ein Lastzug mit Anhänger einen Straßenbahn¬
zug. Der Anhänger ritz drei Viertel der linken
Serie des Motorwagens auf. Ein Fahr¬
gast wurde getötet.  Vier Schwerver¬
letzte und vier Leichtverletzte mußten ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden. Das Unglück ent¬
stand dadurch, daß der Lastwagenfahrer entge¬
gen den Vorschriften die Straßenbahn links
überholen  wollte.

Ires-ens monumentales Gauhaus
Aufmarschplatz für 2VV VVV

irizenvericdt 6 ? r 8 k> e z n e
W Dresden, 10. Februar . Noch in diesem

Jahre wird in Dresden der Monumentalbau
des Gauhauses der NSDAP , begonnen werden.
Planung und Modell wurden von Gauleiter
Mutschmann dem Führer bereits vorgelegt und
genehmigt. In sechs Jahren soll das Projekt
Wirklichkeit geworden sein. Die Front des Gau-
Hauses wird sich 220 Meter weit, die Tiefe etwa
180 Meter erstrecken. Der Mitteltrakt ragt
über 30 Meter hoch, die Flügelbauten erreichen
20 Meter. In der Mitte des Gebäudes, das
etwa 1000 Fenster besitzt, liegt die Fahnen-
Halle.  Sie ist 50 Bieter lang und 30 Meter
breit; Pfeiler , die bis an die Decke reichen, um¬
geben sie ringsum . Dieser Saal , der durch
Oberlicht beleuchtet wird, bildet bas Herzstück
des Hauses: von ihm gehen alle Gänge aus.

Vom Fahnensaal aus betritt man die große
Halle, die 2000 Personen saßt. Der ganze Mit¬
telbau wird monumental außerordentlich wirk¬
sam werden, Balkone laufen entlang dem ersten
Stock, von der Attika grüßt ein gewaltiger.
Ildler von 12 Meter Flügelspannweile. Turm-
artrge Vorbauten schließen sich an beiden Sei¬
ten des Mittelbaues an, die riesige Reliefs tra¬
gen. Das ganze Gebäude wird durch drei Höfe !
aufgegliedert. !

Der große Ausmarschplatz  vor dem !
Gauhaus bieter Raum für 200 000 M en -
scheu . Für die Opfer der Bewegung und des
Krieges sind zwei Ehrentempel  vorge¬
sehen. In den vier Ecken des Platzes erheben
sich auf hohen Pylonen Hoheitsträger. In der
Achse, die vom Rathaus zum Adolf-Hitler-Platz
neu geschaffen wird, soll ein Glockenturm
70 Meter aufragen. Sein Erdgeschoß ist Raum
für eine Ehrenhalle der Hitler - Ju-
g e n d. Die Südseite des Adolf-Hitler-Piatzes
erhält eine mächtige Versammlungshalle mit
40 Eingängen. Sämtliche 40 000 Plätze der
„Sachsen  h a l l e" sind ansteigend und ohne
Ränge und Trennungen . Auf der Bürgerwiese,
oon der aus das Gauhaus am wirkungsvollsten
zu überblicken sein wird, soll ein Wasserspiel
den Eindruck noch steigern.

SakenkreuMne
mußte eingezogen werden

Seltsame Polizeimatznahme in Holland
L i z e a d e r i c k t 6er dl 8 - ? r e s 8 e

ckt,' . Amsterdam, 10. Februar . Wie der „Te-
legraaf" berichtet, hatte ein in Amersfoort
wohnhafter deutscher Reichsange¬

höriger  aus Freude über die Geburt der
Prinzessin Beatrice die niederländische Fahne
und die deutsche Reichsflagae gehißt. Als ge¬
wisse Elemente sich in Drohungen und Be¬
schimpfungen der deutschen Reichsflagge er¬
gangen hätten, habe die Polizei deren Einho¬
lung angeordnet. Der betreffende Deutsche
habe daraufhin unter Protest  sowohl die
deutsche als auch die niederländische Fahne ein-
aezogen und sei in der Angelegenheit bei der
Deutschen Gesandtschaft im Haag vorstellig ge¬
worden.

Straffere Gliederung der DAS
RBG. Werden Fachämter

Berlin , 10. Februar . Der Reichsleiter der
DAF., Dr . Ley,  hat wichtige Anordnungen
sür eine noch straffere Gliederung der DÄF.
erlassen. Alle im Betrieb Schaffeirden, so
sagt er, bilden zusammen die Betriebs¬
gemeinschaft.  Da dieser Begriff be-
triebsmätzig gebunden ist. kann er nicht auch
kür die Fach-Abteilungen und Fachämter der
DAF. als Bezeichnung verwendet werden,
denen die Durchführung der Betriebsbetreu¬
ung übertragen ist. Dr . Ley bestimmt daher,
daß die bisherigen Neichsbetriebsgemein-
schaften in Fachämter  und deren fachlich
Nachgeordnete Dienststellen in ,.F ach -
abteilungen"  umbenannt werden.

Es wird also in Zukunft z. B. statt RBG.
Nahrung und Genuß heißen: Fachamt Nah¬
rung und Genuß. Der bisherige RBG .-Leiter
führt die Dienstbezeichnung„Leiter des Fach¬
amtes - . Aus den Gaubetriebsgemeinschaften
werden Fachabteilungen der Gau-
waltungen  der DAF . mit dem Fach¬
abteilungswalter an der Spitze, aus den
Kreisbetriebsgemeinschaften werden Fach -
abteilungen der Kreiswaltun.
gen  der DÄF . mit dem Fachabteilungswal.
ter als Leiter. Die Straßen -Blockwalter bzw.
Straßen -Zellenwalter führen nun die Be-
Zeichnung Straßen -Blockobmänn bzw. Stra-
ßen-Zellenobmann und entsprechend ist es
bei den Betriebsblockwaltern bzw. Betriebs-
Zellenwaltern . Eine noch schärfere Ausrich¬
tung der DAF.-Walter und -Warte und
eine noch stärkere einheitlichere Zusammen¬
fassung aller Aufgabengebiete wird gleich¬
zeitig erfolgen. Deshalb sind die einzelnen
Abteilungen,in den Gau-, Kreis- und Orts¬
waltungen in Arbeitsgebiete  und diese
wiederum in Hauptarbeitsgebiete zusammen¬
gefaßt worden. Die der Sache nach zusam¬
menhängenden Fachabteilungen werden zu
Arbeitsgemeinschaften  verbunden.

Deutsche Flugzeugindustrie führend
Berlin, 10. Februar. Das Jahr 1937 ist für

die deutsche Flugzeugindustrie ein Jahr erhöhter
Anstrengungen, aber auch erhöhter Erfolge ge¬
wesen. Wie das Institut sür Konjunkturforschung
in seinem neuesten Wochenbericht (Hanseatische
Verlagsanstalt AG., Hamburg - Wandsbek) aus¬
führt , war der Aufbau der Industrie , wie er durch
die Wiedererlangung der Wehrhoheit des Reiches

.notwendig geworden war , schon 1936 im wesent¬
lichen abgeschlossen. Die erweiterten Anlagen und
die neugegründeten Herstellerwerke dürften 1937
stärker in die Produktion eingetreten sein. Daß
die deutsche Flugzeugindustrie wieder eine füh¬
rende Stellung in der Welt einnimmt , beweisen
einmal die Erfolge,  die in internationalen
Konkurrenzen erzielt werden konnten. So haben
deutsche Flieger und Flugzeuge im sogenannten
Oasenflug in Aegypten gesiegt. Auf dem IV. In-
ternationalen Flngmeetipg in Zürich hat Deutsch-
land die Mehrzahl der veranstalteten Konkurren¬
zen gewonnen. Der Hoggar-Sternflug in Afrika
brachte Deutschland an den ersten Platz usw.

Die Neukonstruktionen von Flugzeugen, die die
deutsche Industrie 1937 herausgebracht hat . sind
sehr zahlreich und haben schon mehrere Welt¬
rekorde in deutschen Besitz gebracht. Erinnert
wird in diesem Zusammenhang an die neuen
Grobverkehrsflugzeuge (Focke- Wulf „Condor".
„Großer Dessauer- der Jnnkerswerke ). den Hub-

> uprauver von Professor Focle, die neue Messer-
ichmitt-Maschine der Bayerischen Flugzeugwerke.

, die zweimotorige Landmaschine der Heinkel-Flug-
- zeugwerke. Nicht zuletzt die technischen Vervoll¬

kommnungen der Flugzeuge und die überragende
Leistungsfähigkeit der Werke haben der deutschen
Flugzeugindustrie im Welthandel mit Flugzeugen
eine bedeutende Stellung gesichert; sie erklären

j die Anssuhr-Ersolge. die die Industrie im scharfen
internationalen Wettbewerb erlanaen konnte.

Für Z2 WOM MKM
Mit gestohlenem Werkzeug in Postamt

eingebrochcn
ll i g e a b e r i e >i l 6 e > X 8 p e e 5 ?

de . Braunschweig . 10. Februar . Ein tolles
Stück leisteten sich bisher noch unbekannte
Einbrecher in Vienenburg , das auf der Bahn¬
strecke Brannschweig — Bad Harzbnrg liegt.
Sie entwendeten zunächst bei einem Schmiede
einen Schweißapparal . Mit diesem Gerät
drangen sic dann in das benachbarte Post,
a ui t ein und öffneten dort alle Behälter.
Tabei sielen ihnen Briefmarken im Wert«
von 32 000 Mark in die Hände, dazu für
1000 Mark Geld. Schließlich stahlen die Ein¬
brecher aus einer nahcgelegcnen «Reparatur-
Werkstatt noch ein Motorrad und fuhren
daran : mit dem Rande davon.

Der Führer beglückwünscht König Faruk
Der Führer und Reichskanzler hat dem König

von Aegypten  zum Geburtstag drahtlich sein«
Glückwünsche übermittelt.
Tatsächlich ein sowjetrussischer Racheakt

lieber den neuen estnisch-sowjetrussischenGrenz¬
zwischenfall auf dem Eis des Peipus - Sees
begann in Anwesenheit von Vertretern der bei¬
derseitigen Grenzbehörden eine Untersuchung.
Schon die ersten Ergebnisse ergaben eine Reihe
von Anhaltspunkten für die Richtigkeit der Der-
mutnng , daß es sich um einen reine» Gewaltakt
sowjetrujsischer Grenzwächter handelt.

Münchener Oktobcrfest 1938
Der Termin des Münchner  Oktoberfeste»

1938 ist jetzt bestimmt worden. Es sindet vom
24. September bis zum 9. Oktober statt.
Denkmal für Till Eulenspiegel

In seiner Heimatstadt in Kneitlingen am
Elm  soll dem Schalk Till Eulenspiegel aus Ver-
anlassung des braunschweigischen Ministerpräst-
denken Klagges ein Denkmal gesetzt werden.
Staat . Gemeinde und Kreis teilen sich in die
Kosten.

EhrenSürgerbrief an
Freiherr» von Neurath überreicht
Stuttgart , 10. Februar . Eine Abordnung

der Stadt der Ausländsdeutschen , bestehend
aus Oberbürgermeister Dr . Strölin,
Kreisleiter Fischer , Stadtrat Kroll  und
Ratsherr Götz , übergab in Anwesenheit des
Staatssekretärs im Auswärtigen Amt und

. Chefs der Auslandsorgamsation Gauleiter
j Bohle  dem Reichsmimster Freiherrn von
i Neurath den Ehrenbürgerbries  der
i Stadt Stuttgart.
! Oberbürgermeister Dr . Strölin  wies

auf die engen Beziehungen hin , die der
Reichsminister Freiherr von Neurath stets
zur Stadt der Ausländsdeutschen und zum
Deutschen Auslan -dsinstitut unterhalten
habe. Er gab seiner Freude darüber Aus¬
druck. daß durch die Verleihung der Ehren-
bürgerwürde diese Beziehungen gestärkt und
noch enger geknüpft seien. Reichsmimster
Freiherr von Neurath  dankte mit
herzlichen Worten für diese Ehrung , die er
mit besonderer Freude entgegennehme. Er
versicherte, daß er dem Deutschen Auslands»

! institut , dessen Entwicklung er vom Augen-
! blick der Gründung verfolgt habe, und der
! Arbeit der Stadt der Ausländsdeutschen auch
! in Zukunft warmes Interesse entgegenbrin-
i gen werde.

kieisebericht von Lugen Schill, Nagolä
li

Nach sünf Tagen kamen wir in Penang an.
Hier sahen wir die schönsten Buddhatempel auf
der ganzen Fahrt . Mit einer unglaublichen
Pracht sind diese Tempel ausgestaltet. Die ein¬
zelnen Figuren sind in der Regel vergoldet. In
einem Teich wurden viele Schildkröten gehalten,
die den Hindus heilig sind. Auf den Stein¬
böden war immer ein Geklapper von fallenden
Vetsteinen, die von Hindufrauen geworfen wur¬
den. Aus der Lage der Steine lasen sie dann,
ob sie an diesem Tag das beabsichtigte Geschäft ab¬
schließen dursten. In einem Schlangentempel
befanden sich viele lebende Schlangen, die auf
Tischen lagen, oder an Sträuchern hingen. Der
botanische Gartest, in dem sich einige Affen
tummelten, war sehr schön angelegt. Tropische
Pflanzen aller Art konnte man hier sehen. Am
selben Tage fuhren wir noch in Penang ab,
durch die Straße von Malacca nach Port Swet-
tenham. Die Meeresstraße war durch Leuchttürme
gekennzeichnet.

Don Port Swettenham ans machten wir eure
Fahrt nach Kuala Lumpur. An der Landesterle
verlangten die Wagenführer 12 Mark pro Wa¬
gen. Als wir ihnen erklärten, daß das zu teuer
sei. beteuerten sie ihren geringen Verdienst an
einer solch langen Fahrt (50 Klm.) Die Wa¬
genführer fuhren uns dann immer nach. Ein
Passagier, der vorausgegangen war, kam au?
einmal johlend zurück, er hatte einen Wagen
für 3.— Mark gemietet, als das die anderen
Autobefitzer sahen, wollte uns jeder für 3.—
Mark fahren. Die Straße führte fast nur durch
Eummiplantagen . Abends auf der Rückfahrt
wurden teilweise die Bäume angezapft. Mor¬
gens werden dann die Behälter mit der weißen

Gummimilch geleert. Kuala Lumpur machte einen
sehr sauberen Eindruck, es hatte sehr viele Ein¬
familienhäuser und Sportplätze. Bei der Rück¬
kehr sahen wir, einen deutschen Dampfer, der
hinter uns Anker geworfen hatte. Bei unserer
Ausfahrt begrüßten sich die Mannschaften beider
Schiffe stürmisch. Das war das erste deutsche
Schiff seit unserer Abfahrt.

Am 10. September kamen wir in Singapore
an. Hier verließen uns die ersten Passagiere.
Der Abschied wurde am Abend zuvor noch
ordentlich begossen. Im Hasen lagen sehr viele
Schiffe, darunter auch die „Duisburg" der Ha-
pag. Singapore ist neben Honkong die stärkste
Festung der Engländer in diesen Breiten. Der
Hafen liegt zwischen kleinen Hügeln, auf deren
Spitzen z. T. Flakgeschütze standen. Aus diesem
Grunde wurde auch jeder Wagen und jeder
Passagier beim Verlaßen des Hafens auf Foto-
Apparate untersucht. In keinem Hafen machten
die Hafenarbeiter (Chinesen und Inders soviel
Geschrei, wie hier. Bei jeder Arbeit wurde un¬
aufhörlich gebrüllt.

Die Inder sind in der Regel die Aufsichtfüh¬
renden. Sie haben weite Gewänder an und auf
dem Kopf einen Turban. Jeder hat einen schwar¬
zen Vollbart, so daß man sehr schwer das Alter
schätzen konnte. In Hongkong fragte ich einen
englisch sprechenden Inder nach dem Alter, wo¬
rauf er mir erklärte, er sei 18 Jahre alt und
sei vor 3 Jahren aus Bombay gekommen. Ich
hatte diesen Bärtigen mindestens auf 30 Jahre
geschätzt. Wir hatten sehr viele Kisten mit konden¬
sierter Milch aus Holland an Bord. Die Kulis
(Chinesen), die nur mit einer Hose und mit
einem Hut bekleidet waren, wußten ganz genau.

' wie sie die Kisten stürzen mußten, damit sie

zerbrachen. Mit den Ansaßhaken schlugen sie
dann, zwei Löcher in die Dosen und tranken
die Milch aus. Interessant war es, diesen Men¬
schen beim Essen zuzusehen.

Die Kulis aßen mit zwei Stäbchen, die In¬
der hockten sich auf den Boden; auf einem gro¬
ßen Pfkan,zenblatt hatten ungefähr 10 1ö Ge¬
richte ohne Teller auf Häufchen liegen. Mit
den'Händen griffen sie nun von jeder Sorte ein
wenig und vermischten alles in der Mitte des
Blattes zu einem Brei. Mit den Händen wurde
alles zum Mund geführt. Nach der Mahlzeit
wurde der Mund mit Wasser gespült und die
ganze Gegend damit vollgespuckt. Im Hafen ist
ein Malaiendorf auf Pfählen erbaut. Die männ¬
lichen Bewohner fahren mit kleinen Booten
im Hafen umher und sammeln das auf dem
Wasser schwimmende Holz und die leeren Fla¬
schen, außerdem tauchen sie nach zugeworsenen
Münzen. Diese braunen Burschen schauen im¬
mer nach den Schiffen, die die Lotsenflaggc ge¬
setzt haben, das Zeichen zur Abfahrt. Sie fah¬
ren an das Schiff heran und schreien immer;
fort : Money, money (Gelds! Aber nur »ach
Silbermünzen wird getaucht. Ganz besonders
gefiel mir ein alter , grauer Malaie , der eine
Zigarre rauchte, bevor er sich ins Wasser
stürzte, um nach einem Geldstück zu tauchen, drehte
er die Zigarre um, so daß der brennende Teil
in der Mundhöhle war. Kam er dann wieder
an die Wasseroberfläche, so drehte er, bevor er
ins Boot zurnckkletterte die Zigarre wieder um
und rauchte weiter.

Die Waren waren hier sehr billig. Für ein
englisches Pfund konnte man sich von einem
chinesischen Schneider 2 weiße Sommeranzüge
ansertigen lassen. Die Anfertigung mit einer
Anprobe dauerte nur 1 Tag. 30 Bananen konnte
man für lO Cents kaufen. Mit einer Taxe
fuhren wir durch den botanischen Garten und
nach Johore. Im botanischen Garten find noch
große Teile Urwald, in dem sich viele Affe»
aufhälten. Wir hätten zuvor einige Pfund Ba¬

nanen für die Assen gekauft. Im Garten ange-
kommen. stellten wir uns vor den Wagen >u
einer Aufnahme. Kaum hatten wir uns ausge¬
stellt. da machten die Affen ein fürchterliches
Geschrei, sie hatte nämlich in unserem Wagen
die Bananen entdeckt. Wir konnten nicht mehr
verhindern, daß mehrere Affen in den Wagen
sprangen und die Bananen mit sich fortnazmen.

Johore ist ein selbständiger Staat und ge¬
hört einem Maharadscha, der ungeheuer reich
sein soll. Wir besichtigten einen Palast des
Maharadschas, der oon ungeheurem Reichtum
an Gold und Edelsteinen strotzte.

Der nächste Hafen war Miri (Borneos. Hin
wurde das gesamte Oel getankt. Auf Tonnen
war eine 2 Klm. lange Schlauchleitung ins
Meer gelegt, weil der Hafen sehr seicht war
und die größeren Dampfer nicht an das Land
fahren konnten. Miri ist vollständig vom Ur¬
wald umgeben, zwischen den einzelnen Häusern
und Oeltanks ragten viele Bohrtürme in die
Höhe.

In Manila kamen wir am 16. September
an. Am Kai standen viele Schanghaiflüchtlinge,
die sich freuten, daß mit unserem Schiff einige
Bekannte kamen. Das Löschen der Ladung ging
nach amerikanischem Muster sehr rasch mit Ma¬
schinenkraft vor sich. Hier konnte man Erzeug¬
nisse ckller Art aus Schlangenhäuten, vor allem
Handtaschen und Gürtel kaufen. Die Stadt ist
eine alte Festung, Um die Stadt ziehen D
schöne Parkanlagen mit vielen Palmen und
großen Blütenpflanzen. Leider regnete es in
diesen drei Tagen sehr viel, so daß man ohne
Regenmantel nicht ausgehen konnte. Nun Ms
es also wieder zurück nach Singapore. Während
dieses achttägigen Aufenthaltes durchstreiften
wir die ganz«: Umgebung von Singapore, E
daß diese kurzweiligen Tage nur allzufrüh vorbei
waren,
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Le/atzr„Papierersparnis"
Die Vorgesetzte Behörde ließ an alle unter¬

geordneten Aemter einen Erlaß  ergehen , in
dem diese auf da? nachdrücklichste aufgefordert
wurden, im eigenen Wirkungsbereich Maßnahmen
',ur Eindämmung  des überhandnehmenden
ßa P i e r v e r b ra u ch e 8 zu ergreifen und über
sie getroffenen Maßnahmen zu berichten.

Das war vernünftig.
Das war zeitgemäß.
Das war zu begrüßen.
Die untergeordneten Aemter vervielfältigten

sofort den Erlaß in genügenden Exemplaren für
ihre Haupt- und Nebenstellen, natürlich ebenfalls
kurze Berichte über die ergriffenen Maßnahmen
verlangend.

Das war des Dienstes Weg und Lauf.
Das war Usus seit Amtsschimmels Zeiten.
Das war die betriebserhaltende Basis.
Nach drei Monaten liefen fünf  Kiste» dop¬

pelseitig  beschriebenes Papier, den Erlaß
„Pnpierersparnis" betreffend, bei der Vorgesetzten
Behörde ein.

Das war u n vernünftig.
Das war nicht zeitgemäß.
Das konnte nicht begrüßt werden.
Die betroffene Behörde aber beruhigte sich

nach dem Vortrag des Referenten rasch: In den
vorhcrgegangenen Perioden pflegten nämlich auf
einen solchen Erlaß von den untergeordneten
Aemtern zehn  Kisten Rücküußerungen einzu-
laufen, allerdings, was der Referent nicht zur
Sprache brachte, nur einseitig beschrieben. . .

(„Angriff")

Bauernfragen im Reichssender Skuktgarl
Tie Kartoffel — unser Freund und Helfer

Die Kartoffel ist wohl eine bescheidene, aber
die für die Volksernährung wichtigste Nutzpflanze,
der unser Volk weit mehr verdankt, als man ge¬
meinhin weiß. Der Kartoffelbau ist gerade heute
wiederum von entscheidender Bedeutung für
unsere wirtschaftliche Freiheit, wie dies Dr.
Steinbrück am Sonntag , 13, Februar,
um 8,05 Uhr im Reichssender Stuttgart ausführt.
Gesunde Viehhaltung

Wohl sind die Leistungen unserer Ninder-
bestände in den letzten Jahrzehnten ganz erheb¬
lich gestiegen, aber man kann und muß trotz¬
dem den Leistungsdurchschnitt noch weiter wesent¬
lich erhöhen. Allerdings muß man dafür den Tie¬
ren die richtigen Lebensbedingungen schaffen, wie
Dr, MiItner  dies am Montag.  14, Februar,
um N.30 Uhr im Reichssender Stuttgart schildert.
Leistungstiere

Von heute auf morgen gelingt in keiner Vieh¬
haltung der Sprung vom Durchschnitt zur hohen
Leistung. Aber in zäher Züchterarbeit kann man
in absehbarer Zeit zu jenen hohen Leistungen
kommen, die man so manchem Nachbarn ganz
irrig als ZusallSersolge neidet. Man lerne aus
Lein Funkbericht, den der Reichssender Stuttgart
am Montag , 14. Februar,  um ll,45 Uhr
aus der Arbeit eines erfolgreichen Züchters
bringt.
Vieib aus dem Lande!

Der deutsche Bauer kann und will noch weiter
seine Leistungen steigern, aber er muß dabei die
notwendigen Helfer haben, denn die Ertrags¬
steigerungen in der Landwirtschaft sind im all¬
gemeinen mit einem Mehraufwandan Arbeit
verbunden. „Bleib auf dem Lande!" heißt eine
Hörfolge des Reichssenders Stuttgart am D >e n s-
tag, 15, Februar,  um 11.30 Uhr, die sich vor
allem an unsere Jugend wendet.

NÄs es a//es Albt
Einer, der seine Frau Wohlganz , dis
üuhe haben wollte! Gattin eines Wie.

n e r Industriellen,
hatte schon manchen in Grund und Boden
geredet, denn ihre Zunge ging wie ein Mühl¬
rad. Der Gatte , der seine Ruhe und seine
Bequemlichkeitüber alles liebte, stellte sich
eines Tages , einem Plötzlichen Einfall fol¬
gend, einfach taub . Das heißt, er begann den
Schwindel mit Ohrensausen und Schmerzen

und wurde schließlich sehr schwerhörig. Es I
lohnte sich jetzt nicht mehr für die Gattin , !
ihre gewohnten langen Reden vorzuträgen.
und nun war sie die Verzweifelte. Zehnmal !
hätte sie jedes Wort wiederholen müssen, da
schwieg sie lieber. Herr Wohlganz aber hatte
seine Ruhe. Nicht lange . Denn eines Tages
läutete bei ihnen das Telephon. Frau Wohl-
ganz ging, in Gegenwart der Zeitung lesen¬
den Gatten , der das Klingeln selbstverständ¬
lich überhört hatte , an den Apparat und
nahm den Hörer ab. Ein leiser Ruf des
Entzückens entfuhr ihr , so daß Herr Wohl-
ganz stutzig wurde . Scharfhörig wie ein
Wachhund lauschte er dem Gespräch und
mußte ein zärtliches Liebesgeflüster mit-
anhören . Ta war alle Taubheit vergessen er
schlug mit der Hand auf den Tisch, verließ
das Haus und fuhr schnurstracks zum Rechts¬
anwalt . um die Scheidung gegen die un¬
getreue Gattin einzureicheu. Die Sache kam
auch vor den Richter, da aber konnte Frau
Wohlganz Nachweisen, daß das Telephon-
gespräch fingiert war : cs sollte den Schwin¬
del des Gatten aufdecken. Eine Freundin , die
am anderen Ende der Telephonschnur ge¬
flüstert hatte , konnte diese Aussage bestall-
gen. So wurde die Ehe keineswegs geschieden.
Herr Wohlganz aber bat wieder die Hölle im
Hause. Tenn noch einmal wird sich seine
Frau nicht hereinlegen lassen.
Der Siebzigjährige In Sch ab a z (Ingo,
mit den 3ü Bräuten slawien) ist ein gewis¬

ser Laza Kurtowitsch
gestorben, der wohl zu den größten Sonder¬
lingen gehört, die es je gegeben hat . Er hat ein
arbeitsreiches Leben hinter sich, durch das er
sich im Laufe der Jahre großen Reichtum er-
warb . Als er fast 70 Jahre alt wurde , dachte
er — wie behauptet wird — zum erstenmal
in seinem Leben daran , zu heiraten und eine

j Familie zu gründen . Gefallen fand er nur
! an jungen , ausgesprochen schönen Mädchen,
! um die sich junge Männer vergeblich rissen.
! die aber, durch das Geld des Alten geblen¬

det, mit ihm eine Verlobung eingingen, das
heißt, zunächst war es ein Mädchen, das sich
mit Kurtowitsch verlobte. Wenige Tage spä¬
ter lernte er jedoch ein anderes Mädchen ken¬
nen. Sie gefiel ihm besser als die erste, und
er Verlobte sich auch mit ihr , und so ging
es fort von Woche zu Woche, von Monat zu
Monat , bis schließlich den Alten mit 30 Mäd¬
chen das Verlöbnis verband , denn so sehr
sein Herz auch immer wieder für eine neue
entflammte , von den alten Bräuten konnte
er sich nicht trennen . Tie Verwandten des
Alten gingen gegen ihn gerichtlich vor . um
ihn wegen Unzurechnungsfähigkeit entmün¬
digen zu lassen. Der Alte aber fetzte ein Te¬
stament auf, ließ für sich eine Grabkirche
bauen und bestimmte, daß man ihn dort
unter einem gläsernen Fußboden beisetzen
solle. Sein Sarg war ein rechteckiger, hoch
aufgericheter Kasten, in dem sich ein beque¬
mer Lehnsessel befand. Dorthinein wollte der
Alte sich setzen lassen, wenn er gestorben war,
und durch ein Loch im Kasten die am Glas-
sußboden weilenden jungen Mädchen, die zu-
fällig die Kapelle betreten sollten, bewundern.
Weiter bestimmte er, daß an seinem Gegräb-
nis alle 30 Bräute teilnehmen sollten. Dann
— starb er, und zwar ausgerechnet an dem
Tag , an dem das Gericht seine Entmündi¬
gung aussprach. Nun wird behauptet , daß
der Tod des Alten die letzte seiner merk¬
würdigen Launen gewesen ist.

-wderrn durch Sein llpfee
?reuve bereisen.

beißt Vir selbst sreuüe bereiten!

Koic/rsssnclsr Ltuktgort
Sonnta g, 13. Februar

8.00 Hyscukouzert
8.00 Wasserstandsmeldungen,

Wetterbericht ..„Rauer , biir zu!
Gymnastik

8,30 Katbolilche Morgenfeier9.00 „ Sonntaamorgen obne
10.00 Morgenfeier der Hitler-

Jugend ^10.30 „Frab und beiter . . .
12.00  Musik am Mittag
13.00 Kleines Kanitel der Zeit
13.15 Mulik am Mittag .14.00 „Kasoerl am Eintovk-

sonnta «" .. . .14.30 Musik ,nr Sasseestunbe
15.30 lvboraesaua
10,00 Musik ,«r Unterbaltuug.
18.00 „Wenn die Koldate « . . .

Dom „Tag der Webr-
machi" »u Gunsten des
WSW.

10,00 Rachrichten — Sport-
bericht

10.30 .2 » Richard WagnerS
55. Todestag
«Gestorben 13. Febr . 18831
Tannbänier «nd der
Sängerkrieg ans Wars-
Don Richard Waaner

22,00 .Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Soortbericht

22.30 Tannbänier «nd der
Sängerkriea ans Wart¬
burg (Jortsebungl
Don Richard Wagner

23.30 TanimnNk
24.00—2,00 Nacktkoniert

Montag , 14. Februar
0,00 Morgenlied ^ . . . .

Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliche«
Gymnastik 1

0,30 Jriibkaniert .7,00- 7,10 Frübnachrichten
8,00 Walserstandsmeldungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte Gymnastik II

8,30 Morgenmniik
0.30 Seydcvause

10,00 Gin alter Freund _ _Hörspiel um die KlachS-
aewinnnna

10.30 Sendepanl«
11.80 Volksmnsik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00  Mittagskonzert ^ .13.00—13.15 Zeitangabe , Nach¬
richten. Wetterbericht

14,00 Bunte Stunde
15.00 Sendepause
10.00 Mniik am Nachmittag
18.00 „Insulin"

Hörbild um den ameri¬
kanischen Forscher Ban-

18.30 Griff ins Heut,
18.45 Eröffn ««« des Reichs-

berukswettkamvses i«
Berliner Sportpalast

10,00 Nachrichten.19.15 „Stnttaart spielt ans !"
21,00 Konzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 „Ans Hol, wird Zucker
22,40 Nachtmusik «nd Tan»
24,00—2,00 Nachtkonzcrt

Dienstag , 15. Februar
0.00 Morgenlied „

Zeitangabe . Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik I

0.30 Friihkonzert
7.00—7.10 Krübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik H

8,30 Mulik am Morgen
0,30 Seudevause

10,00 Blutend « Grenzen
10.30 Seudevause
11.30 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12,00 Mittagskouzert ^13.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetterbericht

13,15 Mittagskouzert
14.00 „Musikalische Kur, « eil
15.00 Seudevause
10.00 Musik am Nachmittag
17.00- 17.10 „Bau alten . .

Kreuz steinen in der Flur
18,00 „Dichter. Tiere und

Blumen
18L0 Griff ins H-nte

Dazwischen: „Narretei im
Laude seil"

,19,00 Nachrichten
19.15 Tanz in der Over
29.09 ,LSIe es euch aeiällt!
21.00 Händel -Zyklus

„Utrechter Te Deum
«ud „Jubilate"

22,00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22,20 Politische Zeitnuasscha»
22.35 Tanz und Uuterbaltuu»
24.00—2.00 Nachtkouzert

Mittwoch, 16. Februar
8,00 Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

0,30 Jriibkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Waüerstandsincldunaen,

Wetterbericht — Markt-
bericht,-
GymnaMk II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10,00 „Irisch aus , Schwager
Postillon"

10.30 Seudevause
11.30 Nolksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12,00 Mittaaskonzert
13.00 Zeitanaabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 Muiikalisches Allerlei
15,00 Seudevause
16,00  Buntes Konzert
18,00 „Es gebt ei« Liedlci«

im Nolkc"
18.30 Griff ins Heute

Dazwischen: „Narretei Im
Lande sei!"

19,00 Nachrichten
19.15 Ban deutschem Flieger¬

geist
19.45 „18 19 9"

Wunschkonzert des
Reichssenders Stuttgart
zu Gunsten des WHW.

21.15 Aus dem Kuriositäten-
kabiuett der Klaviermusik

22.00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.80 Fortsetzung des Wunsch¬
konzerts

24.00—2.00 Nachtmusik

IilinWloOnlilag

102 Der Pyjama besteht aus
blau-weij) gestreiftem Flanell;
für die hübschen Dreiecktäsch¬
chen und die Manschetten ist
das Muster quer genommen,
ebenso für den Gürtel. Stoff-
verdr.: etwa na, 80 oru
breit. Syon -Schnitt erhältlich

F 10Z SlsgantcsMsrgenkkerdauI
scbwarzer innen angcrauhte«
Kunstseide. An den leicht«rweiter-

— — ten Ärmeln reicher Besatz von
m bunter Slitkereibvrt«, di« auch den

aparten Halsausschnitt schmück«
Stoffverbrauch:etwa d^doa, S0oo»
breit. Lyon - Schnitt.

Modelle - Sustav Lyon, Berlin . Wilhelm Opetz, Leipzig,

Die Schlafanzüge und Morgenröcke sind in
Schnitt und Form genau der heurigen Modelinie
ongepasit. Ze nach dem verwendeten Material und
dem Geschmack der Trägerin sind sie mit glattem,
strengem Kragen und ebensolchen Aufschlägen oder
mir breiten farbigen Blenden garniert . Pyjama«
werden aus Waschstoff, Seide oder Flanell meisten«
in strenger Form mit Revers und Gürtel verarbeitet.
Die hier gezeigten Modelle zeichnen sich besonder«
durch ihre Schlichtheit aus und sind durch ihre hübschen
und einfachenSchnitte gut zum Nacharbeiten geeignet-

Die Macht des Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

27. Fortsetzung Nachdruck verboten
Noch jetzt fühlte sie diese heißen Küsse auf ihrem

Munde
„Ich habe es herausgefordert, " dachte sie dann und

Kälteschauer rannen ihr den Rücken hinab . Langsam kroch
die Reue hoch,

„Weshalb bin ich davongelaufen ?"
Jlse -Dore trat vom Spiegel zurück.
„Wenn er unschuldig ist, dann habe ich khm das

schlimmste angetan , was ihm noch angetan werden
konnte."

Das war der klare Gedanken, der sie durchrann . Und
Nse-Dore wußte , daß sie gutmachen mußte.

Sie liebte ihn doch! Sie liebte ihn mehr denn je ! Sie
war nur im ersten Schrecken davongelaufen.

Die ganze abenteuerliche Situation mochte zu diesem
kindischen Davonlaufen mit beigetragen haben.

Jlse -Dore verachtete sich jetzt selbst. Sie wußte aber
nicht, was sie mebr verachtete: ihr kindisches Davon¬
laufen oder daß sie sich vor seinem Haus aufgestellt
hatte?

Wie sie der Kopf schmerzte! Wie es wild in den
Tchläfen hämmerte ! Wie elend ihr überhaupt zumute
war!

Ob sie sich doch nicht lieber entschuldigen ließ ? Nein,
«s ging wohl nicht. Sie durfte nicht noch mehr Auf¬
sehen erregen , als ohnehin schon geschehen war . Man würde
sowieso schon flüstern!

Weshalb mußte Rudolf Heinsberg ein wegen Mangels
«n Beweisen Freigesprochener sein? War es nicht schon
genug, daß er nur ein einfacher Arbeiter war ? Für sie
wäre letzteres gleich gewesen, ganz gleich, doch der Ge-
iellschaft gegenüber hätte sie es doch verantworten müssen.
Es war nicht wehr so wie früher . Gott sei Dank, daß es

nicht mehr ganz jo war . Daß man doch immerhin heute
den Menschen gelten ließ, wenn er es verstand , sich durch¬
zusetzen. Aber gewisse Vorurteile bestanden eben doch, die
wären zu überwinden gewesen.

„Ich liebe ihn , ich mußte an ihn glauben ! Weil die
Welt ihm schon einmal schwerstes Unrecht tat , deswegen
ist er so finster und verschlossen gewesen. Und jetzt habe
ich ihm den Beweis geliefert durch mein Fortlaufen , daß
er für mich durch sein Geständnis auch ein Verfemter ist,"
dachte sie entsetzt. Nach leisem, hastigem Klopfen trat
Frau von Röder herein . In ihren Augen war eine bange
Frage.

„Liebe Frau von Röder , es — hat sich etwas ent¬
schieden in meinem Leben. Ich kann aber augenblicklich
nicht darüber sprechen. Ich bin nicht gefallen , wie ich
Minni jagte, wir werden aber diese kleine Unwahrheit , die
mir zuwider , aber doch notwendig ist, auch der Gesellschaft
gegenüber aufrecht erhalten müssen,"

Ihre müde Stimme schnitt der alten Dame ins Herz,
doch sie sagte nichts. Sie half Jlse -Dore schnell das gelbe
Kleid überstreifen , als diese sich gewaschen und ihr Haar
in Ordnung gebracht hatte . Sie sagte auch nichts, als
Jlse -Dore dunkle, süß duftende Rosen ansteckte, die auf
dem kleinen Tisch gelegen hatten . Während Jlse -Dore ihr
EesiKt noch mit Kölnischem Master kühlte, ging die Dame
zur Gesellschaft zurück und gab den kleinen Unfall bekannt.
Fräulein Helmrodte werde gleich wieder da sein.

Man atmete sichtlich auf . Denn es wäre doch zu schade
gewesen, wenn dieses herrliche Fest hätte vorzeitig abge¬
brochen werden müssen.

Jlle -Dore kam dann und man sprach bedauernde Worte
zu ihr . Sie aber war jetzt froh, den kleinen Unfall
erfunden zu haben , denn nun brauchte sie nicht mehr zu
tanzen.

Das bedauerten sämtliche Herren aber aufrichtig.
Jlse -Dore setzte sich, nachdem sie gebeten hatte , sich nicht

stören zu lasten und ja noch recht fröhlich zu sein.
. Prinz Liebenstein hatte das schöne Mädchen sehr auf¬

merksam beobachtet und er kam zu dem Schluß, daß etwas

geschehen sein müsse, was den seltsamen Zug über Jlse -i
Dores junges Gesicht gebreitet hatte.

Jlse -Dore war genau eine volle Stunde abwesend. Hing
das alles mit Heinsberg zusammen?

Jlse -Dore zuckte zusammen, als er plötzlich neben ihr
war und bat , ein Weilchen neben ihr Platz nehmen zu
dürfen.

„Hoheit, ich kann doch unmöglich annehmen , daß Sie '
sich hier zu mir setzen. Es ist zu langweilig ."

„Durchaus nicht. Es ist das Veste, was mir geschehen
kann," versicherte er ihr aufrichtig.

Ihre schönen Augen sahen ihn traurig an.
Tiefe Sympathie ' verband sie mit ihm, doch ihre Liebe

würde immer Heinsberg gehören.
Es trieb sie, ihn über Heinsberg zu befragen , doch

dann ließ sie es sein. Was hätte es für einen Zweck?
Das , was sie bis ins tiefste Herz hinein entsetzt hatte,
das würde hinter Heinsbergs Militärzeit liegen . Davon
wußte Prinz Liebenstein vielleicht nicht einmal etwas.

Also mußte sie schweigen.
Es war auch bester! Sie mußte ganz allein den Weg

finden , der hier der rechte war!
Liebenswürdig plauderte er mit ihr , aber nicht ein

Blick von ihm belästigte sie, trotzdem gerade jetzt seine
heiße Liebe in Hellen Flammen über ihm zusammenschlug,
als er so nahe bei dem jungen Mädchen saß.

Onkel Sebaldus dachte: „Das Mädel , das verflixte,
das hält mich bestimmt zum Narren . Was ist nun eigent¬
lich richtig und was nicht?"

Tante Auguste und Tante Eveline warfen ihm her¬
ausfordernde Blicke zu, die soviel hießen, als : Du hast
dich gründlich geirrt , mein Lieber . Nicht mehr lange , und
sie ist doch des Prinzen Braut.

Als der Prinz so beharrlich neben ihr blieb , sagte Jlse-
Dore leise: „Hoheit, in meinem Herzen ist eine tiefe, ehr-
liche Freundschaft für Sie . Aus diesem Grunde möchte ich
nicht, daß —" Sie konnte plötzlich nicht weitersprechen un¬
ter seinem ernst forschenden Blick.

Kortsetzuna folgt.
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HVvkrHvM « unü IVvkrkrskt
Die Welk in Waffen

Der neuzeitliche Krieg wird alle Kräfte
der Nationen , die scrlischen und körperlichen
der Menschen, fast ohne Unterschied des
Alters und Geschlechtes, und die materiellen
Les Landes weit mehr noch als im Weltkriege in
den Dienst der Kriegführung stellen. Diesem
Gedanken dienen in vielen Ländern die
Vorbereitungen schon im Frieden . Am radi¬
kalsten geht in der „Militarisierung " des Vol¬
tes , nicht nur der Jugend , S o w j c t r u ß l a n d
vor . Es drückt sozusagen schon dem ABC-
Schützen die Waffe in die Hand, Es bildet
Frauen unter dem Gewehr aus . Es sucht Mil¬
lionen zu „Fallschirma 'ospringern " zu machen,
wobei der Gedanke zugrunde liegt , daß von
Flugzeugen aus kampfkräftige Trupps hinter der
Front gelandet werden , sowie Agenten zur bol¬
schewistischen Verseuchung der Bevölkerung des
feindlichen Landes . Träger dieser militärischen
Vorbereitung des Volkes ist die Organisation
„Ossoaviachirn". Es wird jetzt eine Verordnung
dieser Organisation bekannt, nach der die ge¬
samte Bevölkerung Sowjetrußlands im Schienen
ausgebildet werden soll. Offiziere und Unter¬
offiziere der Roten Armee halten Lehrkurse ab,
die bis zum I. März bereits eine Million Men¬
schen im Schießen ausgebiidet haben soll. Wer
den Kursus mit Erfolg absolviert , also be¬
stimmte Bedingungen beim Schulschießen erfüllt,
bekommt ein Diplom , und darf sich „Woroschi-
low -Schiitze" nennen . Auch Polen  bereitet
eine erhebliche Erweiterung der Vorschriften für
die militärische Ausbildung der Jugend vor. Sie
soll bereits im dritten Schuljahr einsetzen. Jede
Schule soll eine militärische llebungsabteilung
erhalten , die von Offizieren oder Unteroffi¬
zieren geleitet wird . Schießen. Fechten, Gelände-
dicnst ujw. werden neben sportlichen Kampf¬
spielen betrieben . Nach dem siinften Schuljahr
machen die Schüler einen Ausbildungskursus in
einem Lager durch. Die Teilnahme ist Pflicht.
Im Unterricht der Schulen sollen alle Lehr¬
gegenstände vom Gesichtspunkt der militärischen
Verwendbarkeit oder militärischen Nützlichkeit
behandelt werden . England  betreibt weit¬
gehende vormilitärische Ausbildung mit der
Waffe , auf den höheren Schulen sogar mit allen
Waffen , Flugzeugen . Tanks usw. Auch Ita¬
lien  geht sehr weit mit der vormilitärischen
Ausbildung , die jetzt noch erhebliche Erweite¬
rung und Verschärfung erfahren hat . Das Ziel
ist die vollkommene Herausbildung des „Bür¬
ger-Soldaten ".

v. 8.

Die Wehrmacht strebt als körperliche Er¬
ziehungsschule des Volkes eine hohe Durch¬
schnittsleistung der Gesamtheit auf allen Sport¬
gebieten an. Darüber hinaus sind Spitzen¬
leistungen besonders veranlagter Soldaten als
Ansporn für die Allgemeinheit zu zielbewußter,
eigener Arbeit willkommen. Rege Beteiligung
von Soldaten an Wettkämpfen der Zivilsport¬
ler unterstreichen die Verbundenheit von Wehr¬
macht und Volk, sportliche Erfolge von Wehr¬
machtsangehörigen im Ausland das Allsten
der Nation . Das Jahr 1937 stand nicht ganz
so im Zeichen des Sportes wie das Olympiade¬
jahr 1936. Dennoch kann die Wehrmacht über
bemerkenswerte Erfolge in ihm berichten. Im
Handball wurde sie deutscher Meister , außerdem
fünfmal Gaumeister , im Fußball einmal Eau-
meister. Einzelmeister stellte sie im 400-Meter-
Hürdenlauf , im 3000-Meter -Hindernislauf , im
Diskuswerfen , im 190-Meter -Schwimmen (Frei¬
stil) , im Segeln der 6 - Quadratmeter - Klasse.
Oberleutnant Brinkmann wurde der erfolg¬
reichste Springreiter . Leutnant v. Mitzlaff der
erfolgreichste Rennreiter . Kraftfahrer heimsten
nicht nur bei allen kraftsportlichen Veranstal¬
tungen des Inlandes bis zu 50 Prozent der
ausgesetzten Medaillen und Ehrenschilder ein,
sondern errangen auch bei den internationalen
Motorwettbewerben in England den Inter¬
nationalen Klubpreis sowie 14 goldene und
eine silberne Medaille . Angehörige der Luft¬
waffe erfochten bei den Internationalen Flug¬
bewerben in Zürich eine Reihe stolzer Siege.
Heeresmeisterschasten wurden im Schi-, Tennis-
und Krastsahrgeländciport ausgefochten, in die
NS, -Kampfsviele in Nürnberg wurde mit
gutem Erfolge eingcgrifsen. Im laufenden
Jahre steht als erstes sportliches Ereignis die
Heeresmeisterschaft aus Schiern im Rahmen der
deutschen Schi-Meisterschaften bevor. Im Juli
wird während der Wehrmachtsmeisterschaften eine
Auslese der Wehrmachtssportler für die Olym¬
piade 1940 in Tokio stattfinden . Es sind aus¬
geschrieben' 24 Wettbewerbe in Leichtathletik,
acht im Schwimmen, je ein moderner Fünfkampf
für Offiziere und für Unteroffiziere , Prüfungen
im Boren , Geräteturnen . Handball und Fuß¬
ball . Teilnahmeberechtigt sind Berufssoldaten
und Soldaten des zweiten Dienstjahres , die sich
für weiteres Dienen verpflichtet haben.

Sy.

M WM Mü SW
Der älteste Gauwirtschastsberater der

NSDAP, , Prof . Dr . Hunke, hat soeben bei Max
Paschke, Berlin W 35, eine Broschüre über
„Erundzüge der deutschen Volks- und Wehr¬
wirtschaft" erscheinen lassen. Im national¬
sozialistischen Staat ist die Wirtschaft Dienerin
am Volk —, nicht Selbstzweck. Sie hat sich
daher wie jedes einzelne Glied der Volksgemein¬
schaft in erster Linie für den Schutz und die
Sicherung des Staates einzusetzen. Hunke legt
dar , Laß Volk und Raum die Träger und die
ewigen Gestalter der Wirtschaft seien. Die Wirr¬
schaft könne nicht von sich aus entscheiden, wie
sie im einzelnen dem Staate dienen kann ; daher
müsse sie gelenkt werden . Sie ' sei mitverantwort¬
lich. daß die nackte Existenz von Staat und Volk
gewahrt bleibt . Daraus folgt, daß die Wirtschaft
Opfer bringen und notfalls sich selber opfern
muß, wenn der Bestand von Staat und Volk
es erfordert . Diese Beschränkung ist gleichzeitig
die Ehre der Wirtschaft. Sie muß sich um höhe¬
rer Dinge willen stark und leistungsfähig er¬
halten.

Wir erleben in diesen Monaten in England
eine starke Bewegung , die auf die Sicherung der
nationalen Versorgung gerichtet ist. Das bri¬
tische Weltreich ist so umfassend und verschieden-
gestaltig , daß es in seinen Grenzen fast eine
völlige Selbstversorgung verwirklichen kann.
Wenn trotzdem besorgte Stimmen laut werden,
so deshalb , weil die britische Etappenlinie lang
und anfällig ist. Wenn das Jnselreich die zwei¬
felhafte Versorguuasmöglichkeit anderen Län¬
dern auslädt , und für sich selber die sicheren und
nahen Versorgungsmöglichkeiten in Europa und
Nordamerika monopolisiert , so hat es einen
doppelten Erfolg errungen : es streckt etwaigen
Widersachern einen starken Schild entgegen und
führt gleichzeitig ein scharfes Schwert gegen die¬
jenigen Länder , die es auf die leicht zu störende
Fernversorgung abgeschoben hat . — Aber ist
denn das erst seit gestern oder vorgestern ? Ge¬
wiß nicht! Es hat sich aber erst in den letzten
Jahren herausgestellt , daß selbst eine groß«
Ueberlegenheit zur See keine unbedingte Ge¬
währ dafür bildet , die Verbindung nach einem
halben Dutzend von Bezugsquellen rund um den
Erdball herum aufrechtzuerhalten.

Wir müssen uns in allen Wehrfragen dar¬
auf einstellen , daß keine Sicherheit hundert¬
prozentig ist, daß es aber notwendig und ver¬
dienstvoll ist, dem Ideal völlig ungestörter Ver¬
sorgung mit dringenden Wirtschaftsgütern mög¬
lichst nahezukommen. Der bekannte britische
Wirtschafts - und Finanzpolitiker Sir Josiah
Stamp hat kürzlich in einem Aufsatz in der
deutschen Monatsschrift „Der Dierjahresplan"
erklärt , der deutsche Vierjahresplan sei seinen
Landsleuten deshalb besonders interessant , weil
er Vorkehrungen für die Versorgung im
Kriegsfälle enthalte . Wir haben keine aus¬
wärtigen Märkte , auf die wir im Kriegsfall —
oder auch nur bei einem bewaffneten Zusammen¬
stoß fremder Mächte untereinander — mit aller
Bestimmtheit rechnen können. Wir haben nur
eine einzige absolut zuverlässige Versorgungs¬
quelle : die inländische Produktion . Es in der
Sicherung der Versorgung mit dem Allernot¬
wendigsten soweit wie irgend möglich zu brin¬
gen, hebt vor Staat und Volk einen starken
Schild, an dem sich die wirtschaftlichen Waffen
feindlicher Staaten stumpf schlagen.

vr . Or.

von der Kochkunst der Gulaschkanone
Wie oft haben wir schon im Aufsitzen halb¬

gar , zäh und hart die Fleischbrocken hinunter¬
geschlungen, die wir gerade noch aus der glut¬
heißen Brühe fischen konnten, die wir beim
plötzlichen Abmarsch in den Straßengraben
gießen mußten . Das war damals im Anfang
des Krieges , als wir bei den berittenen Trup¬
pen und auch bei den Fußtruppen der Reserve
und der Landwehr noch keine Feldküchen hatten,
sondern uns unser Essen im Kochgeschirr selber
bereiten mußten . Da hat mancher bedauert , daß
er als Junge so ungern Muttern in der Küche
zur Hand gegangen war . Aber selbst ihre Weis¬
heit hätte wahrscheinlich nicht genügt , um das
frischgeschlachtete Fleisch auf dem spärlichen
Holzfeuer in der kurzen Marschpause weich zu
bekommen. Auch als alle Truppenteile stolz
Feldküchen ihr eigen nannten , war damit noch
nicht die Gewißheit einer schmackhaften, be¬
kömmlichen Mittagsmahlzeit gegeben. Mancher,
der an ihrem Kessel mit wichtiger Miene den
Löffel schwang, war ohne jede Vorbildung zu
seinem Amt gekommen, und stistete Unfug mit
Lorbeerblättern , Zwiebeln . Salz und Pfeffer.
Freilich , leer wurde sein Kessel dennoch. Dazu
war der Kohldampf seiner „Tischgäste" zu groß.
Mit der Zeit wurde auch er ein Meister und
zauberie sogar aus Hindenburggrütze und
Mackensengraupen, aus Klippfisch und Dörr¬
gemüse die leckersten Gerichte. Die Heeresver¬
waltung half nach, gab Kochanweisungen her¬
aus und errichtete an ruhigen Fronten Koch¬
kurse für Feldküchenköche. Die Nachkriegszeit
hat aus den Kriegserfahrüngen gelernt . Sie
weiß, wie wichtig eine gesunde, kräftige, wohl¬
schmeckende Verpflegung für die Stimmung und
Leistungsfähigkeit der Truppe nicht nur im
Felde , sondern auch schon im Frieden ist. Im
englischen Heere besteht schon lange eine „Schule
der Kochkunst" . Die Reichswehr sorgte für Koch¬
kurse, und das junge Heer Hai in München eine
Versuchs-, Lehr - und Musterküche und in allen
Wehrkreisen Musterküchen eingerichtet.

Ly.

Gebirgsdienst ist schon im Frieden ein Stück
Cebirgskrieg . Der Kamps mit den Natur¬
gewalten erfordert , ganz gleich, ob die Kugeln
pfeifen oder Platzpatronen knattern , einen ganzen
Mann . Das Gebirge hat seine besonderen Tücken,
denen der Soldat aus dem Flachland nicht
ohne weiteres gewachsen ist. Alle neuzeitlichen
Heere verfügen daher über Eebirgstruppen , das
junge deutsche Heer über eine Eebirgsbrigade,
die in den Städten der-bayerischen Berge unter¬
gebracht ist. Zu ihr gehört auch ein Eebirgs-
Pionierbataillon . Der Gebirgspionier muß wie
der Flachlandpionier Kämpfer und Techniker
zugleich sein. Er muß aber als Techniker seine
Ausbildung auf die Eigenheiten seines Kampf¬
geländes , des Gebirges , abstimmen. Er muß in
erster Linie Wegebauer und Wegebahner sein.
Er muß den Pfad in den Fels sprengen, auf
dem das Tragtier gerade noch fußen kann, die
Eisen in die Steilwand schlagen, an der der
Gebirgsjäger emporklimmt . Er muß Brücken
über schwindelnde Abgründe strecken, muß der
Lawinengefahr Vorbeugen, muß die Sperren
des Feindes aus dem Wege räumen . Er muß
dem Feinde das Vorwärtskommen im Tal und
auf der Höhe erschweren, muß mit Minen und
Draht ihm die wenigen gangbaren Pfade ver¬
leiden , mutz unscheinbare Rinnsale zu unüber-
schreitbaren Hindernissen anstauen , Sprengun¬
gen vorbereiten , die den Feind beim Durch¬
schreiten eines Engpasses verschütten, die Stein¬
lawine in Bewegung setzen, die ihn zerschmet¬
tern soll. Er muß Cavernen — Unterstände
— in den Fels sprengen, die Menschen und
Tiere beherbergen , muß Seilbahnen anlegen , die
Verpflegung . Munition und Kampfgerät jeder
Art auf die Gipfel befördern . Er muß ein
strammer Kerl sein, der auch bergan schwere
Lasten zu schleppen vermag , der schwindelfrei,
am Hang angeseilt , Hammer und Meißel zu
schwingen versteht, den es nicht anficht, im eis¬
kalten Gebirgswasser den Brückenbock aufzu¬
richten, die Brückenpfähle einzurammen . Er
muß ein aufopfernder Pfleger seines getreusten
Kameraden , des Tragtieres , des Maultieres und
des Kleinpferdes , sein, das ihm alles , was er
zum Leben. Arbeiten und Kämpfen nötig hat,
nachschleppt. Er muß aber auch mit dem Mo¬
tor umgehen können, der ihn auf der Talstraße
flink von einem Einsatzort zum nächsten ver¬
schiebt. Er ist in der Einsamkeit der Bergwelt
oft auf sich allein gestellt, muß sich in jeder Lage
taktisch und technisch selber zu helfen wissen. Er
muß sich aber immer bewußt bleiben , daß er
nicht um seiner selbst, sondern um der Schwester-
wasfen willen da ist, muß seine ganze Kraft
daran setzen, ihnen das Leben zu erleichtern
dem Feinde es zu erschweren.

Siamm»seine»Esche
Vedealmg sür den Jemen Osten

Japans gegenwärtige Kriegsoperationen in
Siidchina und der chinesischen Südsee, die
im Osten von Borneo , den Philippinen und
Taiwan , im Westen von der indochinesischen und
der Malakka -Halbinsel begrenzt wird , lenken
den Blick auf das heute mehr denn je im Inter¬
essenbereichder Weltmächte liegende Königreich
Siam.

Auf der Erdkarte des Ptolemäus aus dem
zweiten Jahrhundert heißt der Golf von Siam
„iAsgnus Linus" und liegt in der Vorstellung
der damaligen Zeit am Rande der Welt . Der
große, 168 Millionen Quadratkilometer um¬
fassende „Stille Ozean" war damals noch ei«
wäre ivcoZvitum. Das heutige Königreich Siam
ist im Westen von der englischen Kronkolonie
Birma , und im Osten von Franzöfisch-Jndo-
Lhina eingeschlossen. Im Süden , am Golf
gleichen Namens entlang , reicht es über den
Isthmus von Kra bis an die Grenzen Vritisch-
Malakkas (Kronkolonie Ltraito ssttlements und
Schutzstaaten) , dessen südlichster Punkt die
Panzerfeste Singapore ist. Die Bodenfläche
Siams beträgt etwa 520 000 Quadratkilometer
bei einer Bevölkerung von schätzungsweise
11 bis 13 Millionen , darunter ein recht erheb¬
licher Prozentsatz Chinesen, deren Zahl infolge
weiterer Abwanderung aus China sich noch er¬
höhen dürfte , ein Umstand, der von der arg¬
wöhnischen Außenwelt bereits dazu benutzt
wurde , die Siamesen mit dem Chinesenschreck
mobil zu machen.

Siam mit seiner Hauptstadt Bangkok ist ein
Königreich. Der Herrscher, mit dem Titel eines
„Weißen Elefanten ", ist chinesischer Abkunft, und
seit der Befreiung des Landes von den Birma¬
nen im Jahre 1768 auf Erhaltung der Unab¬
hängigkeit seines Reiches bedacht. Er regierte
in alter patriarchalischer Form mit einem Stab
von Ministern prinzlichen Geblüts , so auch noch
König Prajadhipok . Dieser stellte sich in kluger
Einsicht im Interesse seines Landes auf den
Boden der Tatsachen, als im Jahre 1932 eine
unblutige Revolution , hervorgerufen von
jungen Offizieren und Politikern , dem König¬
reiche eine neue staatspolitische Form gab und
die Mitwirkung des Volkes bei allen Entschei¬
dungen der Staatsführung verlangte 1935
dankte König Prajadhipok zugunsten des jetzt

zwölfjährigen Ananda ab. Den noch unmündi»
gen König vertritt ein Regentschastsrat , wäh¬
rend die Regierung , der Senat und Volkspartei
zur Seite stehen, der General Phya Vahol führt.

Das somit konstitutionelle Königtum will
kein von der Gnade der Großmächte geduldeter
Puffer - und Kolonialstaat sein, sondern ein
völlig unabhängiges Reich. Daher ist der
Wehrpolitik der Primat eingeräumt . Es gilt
die allgemeine Wehrpflicht . Der Ausbau von
Eisenbahnen , Straßen und Kanälen , die Aus¬
nutzung der Wasserkräfte durch Talsperren °ür
Schaffung einer eigenen Industrie , die Hebung
des Handels — verfügt Siam doch über wichtige
Rohprodukte , wie Zinn , Teakholz, Baumwolle
— berücksichtigen in erster Linie die Landes¬
verteidigung zqr Wahrung der Neutralität im
Falle kriegerischer Verwicklungen. Reis bleibr
nach wie vor Hauptausfuhrartikel.

Fühlten sich bis zum Weltkriege die euro¬
päischen Länder , insbesondere England , berufen,
sich des Königreichs Siam anzunehmen , um
ihrer selbst willen seine Unabhängigkeit zu
hüten , auf den Zinnbergbau im eigensten In¬
teresse zu achten und Kriegsschiffe nach Bedarf
zu liefern , so hat sich inzwischen, namentlich seit
1932, das Verhältnis Siams zum Abendlande
wesentlich geändert . Siam weiß, daß es im
Schnittpunkt verschiedenartiger außenpolitischer
Kraftlinien liegt , es sucht heut nicht mehr den
Anschluß an eine Mächtegruppe , sondern ver¬
folgt eine auf Neutralität bedachte, selbständige
Politik . Als fernöstliches Land trägt es den
Strömungen der Weltpolitik Rechnung und hat
zum Aerger der abendländischen Welt , speziell
Englands , freundschaftliche Beziehungen zu
Japan ausgenommen, die auch dem Austausch
geistiger Güter mit dem rasseverwandten
Jnselvolk Asiens dienen sollen.

Die Engländer haben von jeher die
MalaisK -Halbinsel als ihre eigene Landbrücke,
die von London, Indien , Birma über Singapore
nach Australien führt , betrachtet und sind daher
von der Einflußnahme Japans in Siam wenig
angenehm berührt . Sie haben es deshalb nicht
unicrlassen , im Bunde mit Holland die Welt¬
öffentlichkeit auf die Gefahr hinzuweisen, die
durch einen Durchstich der in Siam liegenden
Landenge von Kra erwachsen könnte. Ein Kanal
an dieser Stelle war bereits von Lesseps ge¬
plant . Sein Bau würde Japan vielleicht Vor»,
teile bringen und die Stellung Englands in
Singapore schwächen. Noch aber existiert er
nicht, darum bleibt abzuwarlen , wie sich die Zu¬
kunft gestaltet.

Japan bemüht sich nach dem Beispiel
Mandschukuos in Siam wirtschaftliche Inter¬
essen zu erwerben , u. a. Baumwollplantage«
anzulegen , um von der amerikanischen Baum-
wolleinfuhr unabhängig zu sein. Diese wirt¬
schaftliche Durchdringung wird durch Entsendung
militärischer Missionen unterstützt, denen Land -̂
See - und Luftstreitkräfte vielleicht folgen. Die
luftpolitischen Beziehungen Japans zu Siam
sollen das eigene Flugnetz von Tokio über
Taiwan weiter nach Südostasien ausdehnen.
Flotten - und Flugzeugstützpunkre an der Küste
Siams kann Japan sür seine Zwecke ausnutzen.

30 Prozent des siamesischen Staatshaus¬
haltes dienen der Landesverteidigung und Auf¬
rüstung Siams . Eine große Zahl siamesischer
Kriegsschiffe erbauen japanische Werften in
Verbindung mit der Ausbildung siamesücher
Marineoffiziere und Mannschaften durch Japan.

Der steigende Einfluß Japans in diesem
Wetterwinkel flößt namentlich England groß«
Besorgnis ein und zeigt gleichzeitig an , daß sich
die abendländischen Kolonialmächte hier in
einer Verteidigungsstellung befinden. L. 0.
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